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Miner239 Jever , Sonnabend , 11 . Oktober 1941

j,ie Mch beuchstelle M Kilometer breit
^„geschlossenen Sowjekkräste welker zusam mengedrängk . — Orel seik einer Woche in

deutscher Hand. — Wichtige Anlagen auf den Farörs bombardiert.

iis dem Aührerhaupkquartier. 10 . Okt.

Wimindo der Wehrmacht gibt bekannte
Das

, M Asowschen Meer , um Brjansk und bei

«a eingeschlossenen Kräfte des Gegners wuc¬
hern weiter zusammengedrängk. Darüber
« wurde der in der Mitte der Front auf einer

500 Kilometer erzwungene Durchbruch
Mn vertieft . Der wichtige Eisenbahnknoken-

Ml ist bereits seik dem 3. Oktober in unserer

liilichLeningrad wurde ein erneuter , von
unterstützter Ausbruchsversuch des Fein-

"Än ^ ämpfen unl die Inseln Moon und Oesel
n nach nunmehr abgeschlossenen Feststellungen

> Gefangene eingebrachk und 161 Geschütze
. mehrere Panzer erbeutet . 2680 Minen des

»es mpßken im Verlauf der Kampfhandlungen
Mich gemacht werden.

ieLuftwaffe griff in der letzten Nacht Flug-
, der Krim . Eisenbahnanlagen im südlichen
mittleren Frontabschnitt sowie kriegswichtige
Mngen in Leningrad an.
mKampfgegen Großbritannien bombardierten
Mugzeugebei Tage wichtige Anlagen auf den

und versenkten nördlich der britischen In¬
nerHandelsschiffe mit zusammen 6600 BRT.
er Aeind flog nicht in das Reichsgebiet ein.

- ein Brennpunkt Ser Kampfe
Ser letzten Inge

hie wirtschaftliche Bedeutung dieser Stadt.

erlin . Der Heeresbericht der Sowjets nennt als
: der Brennpunkte in den Kämpfen der letzten
die Stadt Orel (Orjol ) . die etwas über 300 Km.
ilich von Moskau und ungefähr ebensoweit
h von Charkow liegt . Hier kreuzt die Strecke
m—Charkow eine Bahn , die über Brjansk
Smolensk führt / Auch für die großen Straßen
ck Orel einen Knotenpunkt.

Len Industrieanlagen der Stadt sind her-
cheben ein Eisenwerk,

' in dem u . a . Maschinen
!m Bergbau hergestellt werden , die Maschinen-
!! „Mewedjew " für den Bau von Einzelteilen
lraktoren sowie eine Textilmaschinenfabrik . Be¬
rndist auch die Textilindustrie von Orel , die mit
m-, Hanf- und Jutespinnereien vertreten ist.'
mn Umfang haben schließlich die Werke der
i-, Holzwaren- und Lebensmittelindustrie . Die

über 100 000 Einwohner und ist auch die
t des gleichnamigen Bezirks im Schwarz-

Wiet .-

> IM tote ung gesungene
Me Zlieger inzwölf Wochen
W einzige Ergebnis der stillschweigend abge-

stoppken „ Ron -Skop -Üffensive ".
Klm. Die britische Luftwaffe hat nicht nur

»Ich, sondern auch in ihrer Agitation ihre soge-
« -„Non-Stop -Offensive " stillschweigend einge-
>Las wechselvolle Wetter in den letzten vierzehn
A ist den Briten hierfür gerade recht gekommen.
Mn sie wenigstens einen einigermaßen ein¬
enden Grund anzugeben , und brauchen nicht
Wehen, daß ihre in den letzten Monaten er-
m Verluste das einzige Ergebnis ihrer soge-« Offensive sind.
» ^ sticke in der amtlichen britischen Nach-
-»gebung auszufüllen , wurden jetzt deutscher-
, tatsächlich nachweisbaren Verluste der

fliegendem Personal für die Zeit vom
> bis 30 . September 1941 festgestellt . Die im
M Gefangenen - Durchgangslager erfaßten

M gefangenen Briten belaufen sich auf 717,
A ngestellten Toten auf 1280 . Damit , hat die
Luftwaffe in zwölf Wochen - allein 1997

Ä . « faßt e Anaeböriae als Gefan ^ ene und

Gefallene verloren , dazu kommt eine große Anzahl
von Briten , die beim Absturz in den Kanal ums
Leben kamen , ohne daß sie namentlich oder zahlen¬
mäßig von deutscher Seite erfaßt werden konnten.

Unüberlegt unö unlogisch
Fadenscheinige Begründungen Roosevelts für seine

Abänderungsbotschaft.
Berlin . Der Präsident der Vereinigten Staaten

Franklin D . Roosevelt hat eine Botschaft an den
Kongreß gerichtet , in der er die Abänderung des
Neutralitätsgesetzes vorschlägt.

Die Abänderungsvorschläge des kriegslüsternen
Präsidenten beziehen sich auf die Frage der Bewaff¬
nung der amerikanischen Handelsschiffe und die Auf¬
hebung des Verbotes der Befahrung der Kriegs¬
zonen durch USA . -Schiffe.

Die langatmigen Ausführungen des Präsidenten
versuchen die Tatsache , daß er dem Kriege nachläuft,
mit fadenscheinigen Begründungen zu vertuschen,
zeichnen sich wie alle Auslassungen des Präsidenten
der letzten Zeit durch Unüberlegtheit und immer
spürbarer werdende Alterserscheinungen aus . .

Wenn man die völlig aus der Luft gegriffenen
Behauptungen dieser Botschaft und die Unlogik der
daraus gezogenen Schlußfolgerungen betrachtet,
drängt sich jedem die Frage auf , wie lange ein Volk
wie das USA . -Volk solchen Unsinn noch dulden wird.

Lorö Halifax hat zu leise gebettelt
„Daily Herold " ruft laut um Hilfe.

Stockholm . Lord Halifax wird , wie der Londoner
Korrespondent von „ Nya Dagligt Allehanda " meldet,
vom „ Daily Herald " außerordentlich scharf ange¬
griffen . „ Daily Herald " erinnert daran , daß Halifax
vor dem deutsch -sowjetischen Krieg Amerika gegen¬
über erklärte , wenn Hitler in die Sowjetunion „hin¬
eintanzen würde "

, so würde die Moral der deutschen
Armeen gebrochen werden , weil sie vor den briti¬
schen Bombardierungen ihrer Heimat im Westen
Angst haben würden.

„Hitler "
, so heißt es im „ Daily Herald " weiter,

„ist nun schon seit 15 Wochen in die Sowjetunion
hineingetanzt . Die britische Luftwaffe hat Deutsch¬
land so schwer bombardiert , wie sie konnte . Noch
liegt kein Beweis dafür vor , daß die deutsche Moral
gebrochen ist . Auch die, Moral von Halifax scheint
von seinen mißglückten Voraussagen angegriffen zu
sein . Lord Halifax vertritt Großbritannien in der
USA . Seine Aeußerungen werden als offizielle eng¬
lische Anschauungen betrachtet . Wenn seine Aeuße¬
rungen ohne Realismus sind — und Gott weiß , daß
sie das sind — , so müssen sie leider die Wirkung
haben , daß Amerikas Beistand an die Sowjetunion
und uns verzögert wird .

"

Der kanadische Frachter „Magog " von 2053 BRT.
wurde , wie Associated Preß meldet , an der schotti¬
schen Küste von einem U -Boot versenkt . Die neun¬
zehn Mann Besatzung konnten gerettet werden.

Der norwegische Minister für Kultur und Volks¬
aufklärung , Dr . Gulbrang Lunde , traf Freitag in
Berlin ein . Sonnabend reist der ausländische Gast
nach Königsberg weiter , um an der Ostmesse teil-
zunehmerk.

«Der Führer sab Guropa - ie Freiheit zurück"
„ Heldenkaken, die zu kiefsker Dankbarkeit ver

zum größten Sieg

Berlin . Die stolzen gigantischen Erfolge der
deutschen Truppen im Osten , der Aufruf des Füh¬
rers an seine Soldaten und die Erklärung des
Reichspressechefs Dr . Dietrich werden in ganz
Europa mit Jubel und mit befreiendem Aufatmen
begrüßt . In den Pressekommentaren kommt immer
wieder der Dank an den Führer und seine unver¬
gleichlichen tapferen Soldaten zum Ausdruck , deren
heldenmütigem Einsatz Europa und die ganze Welt
die Befreiung von der Gefahr des Bolschewismus
verdanke.

Die Freitag -Morgenpresse Rumäniens unter¬
streicht den Stolz Rumäniens , an dem gewaltigen
Siege im Osten als Verbündeter teilnehmen zu
dürfen . Die „ Viatza " schreibt unter der Ueber-
schrift „ Der Führer kündigte an und die Tatsache
nahm ihren Lauf "

, das Vertrauen in die Worte
des Führers werde immer mehr zu einem Stabill-
tätsfaktor in der Welt . Die Berliner Korrespon¬
denten der Blätter kommentieren die Erklärungen
des Reichspressechefs und unterstreichen , es habe
sich erneut bewiesen , daß keine Militärmacht in der
Welt der deutschen Wehrmacht widerstehen könne.

Der Berliner Korrespondent der bulgarischen
„ Sora " betont , die Tatsache , daß Dr . Dietrich zum
ersten Mal während dös Krieges das Hauptquartier
des Führers verlassen hat , um den Journalisten
persönlich diese bedeutsame Mitteilung zu machen,
unterstreicht mit genügender Klarheit die Bedeutung
dieses geschichtlichen Tages für das deutsche Volk
für Europa - und die Welt . Denn wenn der persön¬
liche Vertreter des Führers vor fremden und
eigenen Journalisten spricht und erklärt , daß der
Feind zerschlagen ist und nichts in der Lage ist, ihn
wieder zum Leben zu bringen , dann bedeutet das,
daß für irgend einen Zweifel kein Raum ist.

" Der
Sieg Deutschlands und seiner Verbündeten gegen
die größte Gefahr der Welt ist eine Wirklichkeit , die
niemand ändern kann.

Die Besetzung der Linie Petersburgs —Moskau—
Rostow , schreibt „ Popolo d'Jtalia "

, wird entscheidend
sein , denn östlich einer solchen Linie wäre ein Ver¬
such der Bolschewisten , Armeen zu organisieren , die
den Krieg wirksam fortsetzen könnten , einfach Wahn-

Begegnung im Atlantik.
^ ^uterseeboote tauschen mit Hilfe einer von Boot zu Boot geworfenen Leine in einem
" Wrdichten Beutel Bücher aus , um den so begehrten Lesestoff zu erneuern.

kBK .-Aufnahme : Kriegsberichter Prokop sSch . j , Aander -Multiplex -K.)

pflichken"
. — Weiteres europäisches Presseecho

aller Zeiten.

sinn . Es ist ganz offensichtlich , daß England und
seine Anhänger auf dem Kontinent keine Karte
mehr auszuspielen haben . Und bei Fortsetzung des
verzweifelten Spieles nur immer noch härtere
Schläge einstecken werden , denn die Initiative auf
allen Gebieten bleibt bei den Achsenmächten , die
heute stärker denn je sind.

„ ABC " schreibt : Die deutsche Strategie ist von
solcher Größe , solcher Kühnheit und solcher Origi¬
nalität , daß sie nur dem Kopf eines Genius ent¬
sprungen sein kann , und in der Tat ist diese an ein
Wunder grenzende strategische Leistung das Werk
des Führers.

Alle Siege und Ergebnisse sind dem Geist und
dem Feldherrngenie des deutschen Führers zu ver¬
danken , schreibt „ Fädrelandet "

. Die Wehrmacht
des nationalsozialistischen Deutschland Adolf Hitlers,
des größten Feldherrn aller Zeiten , unvergleichliche
Soldaten , haben nur den roten Sowjetkoloß zu Bo¬
den geschlagen , die bolschewistischen Hörden zer¬
schmettert und den gigantischsten Feldnig aller
Zeiten mit einem einzig dastehenden Sieg abge¬
schlossen, dessen Wirkungen militärisch und politisch
noch unübersehbar find . Die sowjetrussische Hölle,
wie sie von Lenin und seinen Handlangern in
Europa eingeführt wurde , ist für alle Zeiten in
Atome zerschlagen durch die deutsche Wehrmacht.
Die deutsche Nation wird Europas Garant dafür
sein , dgß der Kommunismus für immer vernichtet
ist . Der deutsche Führer hat in diesen Jahren nicht
allein sein eigenes Vaterland vor dem Untergang
gerettet , er hat Europa die Freiheit zurückgegeben.

Die finnische Zeitung „ Svenska Presse " erklärt:
Durch den Zusammenbruch der sowjetischem Heere
würden auch die Grundlagen der Zusammenarbeit
Englands mit den USA . und der Sowjetunion
erschüttert.

Die spanische Zeitung „ Solidariimd National"
schreibt , die Hilfe Englands und der USA . hat
Stalin nichts genutzt , weil Deutschland schon seit
dem 3 . Sept . 1939 den Krieg gewonnen hat . Was
soll Churchill jetzt den Engländern sagen , um sic
glauben zu machen , daß Großbritannien noch den

Krieg gewinnen könne ? Das bolschewistische Re¬

gime sei trotz aller Bemühungen der Aerzte Chur¬
chill und Roosevelt in den Todeskampf getreten.
Sein Tod werde allein von denen bedauert wer¬
den , die aus Eigennutz Europa von der bolsche¬
wistischen Bestie zerfleischt sehen wollten.

In London
ist die Wut und Erbitterung groß.

„News Lhronicle " schreibt in einem scharfen
Leitartikel : Dreieinhalb Monate hat England
keinen Finger gerührt , um die Chance des Krieges
im Osten auszunutzen . Diese große Chance ist ver¬
lorengegangen i

Cummings schreibt im gleichen Blatt : „ Wenn
der organisierte Widerstand in der Sowjetunion
vernichtet wird , dann bleiben uns nicht viele Kriegs¬
hoffnungen übrig . Seit dem 22 . Juni , als der
Kampf im Osten begann , haben wir nicht einen
einzigen Kampf zu Lande oder irgendeinem Kriegs¬
schauplatz , kleinem oder großem , ausgefochten . —
Ja , aber dafür haben sich die Engländer , ihrem
obersten Kriegsgrundsatz entsprechend wieder ge¬
schont ! Das ist, nach ihrer Meinung , auch was
wert.

Anze,kienvre,s - uns em,paittge «S Millimeter breite
Mlllimeterzells oder deren Raum 10 Rpfg . , amtlich»
Anzeigen, Anzeigen der NSDAP , und ihrer Gliede¬
rungen sowie dr » Kirchl. Nachrichten 7 Rpfa . . Anzeiaen
der DAF . und NSG . > Kraft durch Freuds " S Rpfg.
di« 78 mm breit « Millimeterzeile im Tsrtteil so Rpfg.
Fdimspr. Nr . SS7 . PostscheckkontoHannover issrä

151 . Jahrgang

Bis Würfel sink gefallen
Der Feldzug im Osten ist, wie Reichspressechef

Dr . Dietrich sagte , mit der Zertrümmerung der
Heeresgruppe Timoschenko entschieden ! Die Entschei¬
dung ist militärisch endgültig gefallen . In 3l ^ Mona¬
ten hat - in einem Siegeszuge , wie ihn die Welt noch
nicht fahl » Adolf Hitler den Drachen des Bolschewis¬
mus bezwungen . Er hat damit die Welt vor einer
Gefahr gerettet , wie sie massierter und militäkräf-
tiger noch niemals seit den Stürmen der Mongolen
Dschingiskhans und Tamerlans aufgehäuft worden
war . Der Bolschewismus glich der lernäischen
Schlange , die Herkules im Sumpf vernichtete . Für
ein verlorenes Drachenhaupt wuchsen drei neue nach,
und Herkules blieb nichts anderes übrig , . als dieses
vielköpfige Ungeheuer dadurch zu vernichten , daß er
die Entstehung neuer Köpfe einfach durch Ausbren¬
nen verhinderte . Gemästet im jüdischen Pfuhl,
Tyrann über Millionen und Abermillionen Men¬
schen, denen das Charakteristische , ihre Seele , ge¬
nommen war , hatte Stalin in unvorstellbarem Aus¬
maß seine Horden an Deutschlands Grenzen mas¬
siert , um die Kultur des Abendlandes zu vernichten.
Er ist selbst vernichtet worden . Seine Riesenarmeen
sind allerwärts geschlagen worden , ihre Verbände
wurden vernnichtet , ihr Kriegsmaterial fiel in
deutsche Hand , ihre Rüstungsindustrien wurden von
Deutschen erobert . Und nun , da als letzte Anstren?
gung dieser Sohn des Chaos die Armeen des Mar¬
schalls Timoschenko ansetzte , um Smolensk wiederzu¬
nehmen , hat die Genialität unseres unvergleichlichen
Führers und die beispiellose Tapferkeit unserer Sol¬
daten diese letzten vollkampffähigen Armeen im
Raume von Wjasma eingeschlossen und im Raume
von Brjansk östlich, Home ! sind weitere drei russische
Armeen von gleichem Schicksal ereilt worden . Ihre
Vernichtung ist sicher . Damit hat praktisch die
Heeresgruppe des Marschalls Timoschenko aufgehört
zu bestehen . Sie ist vomdem Schicksal des vorher ver¬
nichteten Marschalls Budjenny ereilt ' worden . Die
Weltgeschichte ist das Weltgericht , und Adolf Hitler
ist der Vollzieher dieses unerbittlichen Urteilsspruches.

Wie beispiellos die Mühen und Strapazen , die
Tapferkeit und der eherne Wille , unter unserem
Führer den Feind zu vernichten , unsere Truppen
aller Waffengattungen beseelten und wie sie diesen
gewaltigen Drachen Bolschewismus erlegten , das
werden nachträglich die Geschichtsforscher im einzel¬
nen ergründen . Aber wir , die Mitlebenden , erfüllt
von dieser gewaltigen Zeitenwende , in Dankbarkeit
und Ehrfurcht unseres besten Blutes , das diesen
Schlag führte , gedenkend , wir können heute schon
sagen : Die Jahrhunderte blicken auf dieses Geschlecht
von Frontkämpfern , vom Führer bis zum letzten
Soldaten , bewundernd herab . Sie haben niemals
solche Taten in den Blättern der Jahre verzeichnet,
wie sie jetzt geschehen sind . Schweigend sind sie ge¬
schehen . Die Moskowiter und die Briten , die Hetzer
der ganzen Welt , geiferten und spien . Sie erzählten
den Irrgläubigen Ammenmärchen . Der deutsche
Soldat handelte . Und jetzt ist die Wende der Ge¬
schichte eingetreten . Der Bolschewismus ist vernich¬
tet . Was der Führer in seinem Aufruf vom 2. Okto¬
ber , dem Tage des Beginns der letzten und vierten
Offensive im Osten , sagte , ging in Erfüllung . Dieser
letzte gewaltige Hieb hat noch vor dem Einbruch des
Winters diesen Gegner zerschmettert . Die letzte
große Entscheidungsschlacht dieses Jahres ist gewon¬
nen und damit der letzte Bundesgenosse Englands
auf dem Kontinent beseitigt . ^

Der deutsche Siegeswagen steht schlachtenumwit¬
tert am Ziel . Der Bolschewismus ist erledigt . Sein
höllisches Spiel mit den Gütern der Kulturmensch¬
heit ist verloren . Und über den weiten Gefilden des
Ostens weht siegreich das Hakenkreuz , das Symbol
einer Neuordnung und Neuwerdung der abendlän¬
dischen Kultur.

Flak meistert jedes Gelände.

W-MhKWW
MMMi ' -

Unaufhaltsam bahnen sich die Selbstfahrlafetten
auch auf den unmöglichen sowjetischen Straßen
ihren Weg . Gegen das feindliche Feuer , das die
Straße bestreicht , schützt die Männernder Schild am
Panzer . Vier Kanoniere haben mit Karabinern
die Seitendeikung übernommen.

(PK . - Aufnahme : Kriegsberichter Schubert , HH . ,
Zander -Multiplex -K.)



Rer neue große Lieg an öer Mfronl
Erster Bericht von der Kesselschlacht am Asow-
schen Meer . — Wie die Hauptmasse zweier
Sowjetarmeen durch kühne Umklammerung und
Derfolgungskämpse restlos eingeschlossen wurde.
Von Kriegsberichter Gerhard Emskoetter.

, DNB . . . . . . . . 10. Oktober . (PK .) Ein groß¬
artiger Sieg , ein Erfolg , der nicht mehr und nicht
weniger bedeutet , als den Zusammenbruch und die
Vernichtung der gesamten bolschewistischen Verteidi¬
gungsfront am Asowschen Meer , vollzieht sich zur
Stunde , da dieser Bericht geschrieben wird.

Durch beispiellose Kampf - und Marschleistungen
unserer Infanterie und motorisierte Truppen , dank
glänzender operativer Führung , ist es gelungen,
die Hauptmasse zweier Sowjetarmeen im Raum»
nordöstlich der Hafenstadt - Brjansk restlos einzu¬
kesseln. Ihre Vernichtung vollzieht sich planmäßig
und unerbittlich . Blutige Verluste des Feindes , Ge¬
fangenen - und Beutezahlen sind im stetigen Wachsen
begriffen.

Wie kam es zu dieser Kesselschlacht?
„Nie werden die deutschen Truppen den Boden

hinter dem Dnjepr betreten !
"

, so prophezeite noch
vor kurzem der Sowjetmarschall Budjenny . Trotz
der gewaltigsten Artillerieabwehr , trotz zähester
Jnfanterieabwehrversuche , trotz Tausender von Mi¬
nen mußten die Bolschewisten wenig später schwer
angeschlagen ihre Stellungen auf dem Ostufer des
Flusses den heldenhaft anstürmenden deutschen Di¬
visionen überlassen . Teile des Feindes flohen quer
durch die Nogaische Steppe und setzten sich erst
wieder im Raume längs der Eisenbahnlinie Melito-
pol — Saporoschje fest.

Vor und hinter dieser Strecke hatten die Sowjets
seit langem eine breite Verteidigungslinie mit zahl¬
losen gestaffelten Panzergräben und Feldstellungen
errichtet . Dieses Befestigungssystem sollte das süd¬
liche Donezbecken vor einer Bedrohung schützen.
Hier , nordwestlich des Asowschen Meeres , wollte
man unter allen Umständen das deutsche Vordringen
zum Stehen bringen . In aller Eile wurden frische
Kräfte und zwar hauptsächlich kaukasische Elite¬
divisionen , herangeholt und in die Stellung geworfen.
Sie bildeten zusammen mit den Restteilen der
Dnjepr -Truppen die 9 . und 18 . bolschewistische
Armee.

Unterdessen waren deutsche Gebirgs - und Jw-
fanterieeinheiten durch die Steppe bis an die neue
Verteidigungslinie der Sowjets heranmarschiert.
Ihre Aufgabe im großen operativen Gefüge bestand
darin , lediglich eine Abwehrstellung einzunehmen,
den Gegner dort zu binden . Es wurden harte Tage,
denn der Feind versuchte mehrfach , mit aller Ge¬
walt durchzubrechen , um die Abschnürung der Krim
vom Festland wieder rückgängig zu machen.

In einem Abwehrkampf , der unter Verzicht auf
klingende Erfolge in tapferer , verbissener Pflicht¬
erfüllung bestand , bewiesen die deutschen Infante¬
risten und Gebirgsjäger unerhörtes Heldentum.
Obwohl die Bolschewisten nicht nur Raketengeschütze
einsetzten , die 60 Granaten , auf einmal abfeuern,
sondern auch mit Panzern wütende Angriffe unter¬
nahmen , gewannen sie keinen Meter Boden . An
dieser eisernen Abwehrmauer scheiterten ihre Gegen¬
stöße . Zahlreiche Tanks , viele Tote und Gefangene
büßten die Bolschewisten ein . Auch rumänische
Trpppen kämpften hierbei tapfer mit.

Während die Sowjetmassen hier — zwischen
Melitopol und Saporoshje — vergebens durch die
Wand zu rennen versuchten , begann an anderer
Stelle ihr Schicksal zu marschieren ; deutsche Panzer¬
verbände und motorisierte Divisionen . Sie stießen
nach Ueberschreiten des nördlichen Dnjepr in südöst¬
licher Richtüng zum Meer vor , um die Bolschewisten
im Rücken zu fassen . Zu spät merkten die Sowjet¬
generäle , in welche gefährliche Lage ihre Armeen
gerieten . Man befahl eiligst den Rückzug , aber es
gelang ihnen keineswegs , sich von den nachstoßenden
Infanterie - und Gebirgsdivisionen loszulösen.

Trotz der voraufgegangenen harten Abwehr¬
gefechte blieben die deutschen Fußtruppen den
Fliehenden in anstrengenden Märschen auf den
Fersen und stellten sie immer wieder zum Kampf.
Mittlerweile rollten unsere Panzer soweit zur Küste
vor , daß den Bolschewisten der Rückweg abgeschnitten
wurde . Im Süden aber , an der Küste des Asow¬
schen Meeres , nahm ein Verband der Waffen - ^
in kühnem Vorstoß vom Westen her den Hafen
Vrjansk ein , fing unterwegs den gesamten Stab

Ser kleine Knoten
Von Walter Looschen.

Was der Seemann so unter einem Knoten ver¬
steht : im allgemeinen den Kreuzknoten „ über rüber,
unter durch "

, im Gegensatz zum Weiberknoten , der
keine kunstvoll verschlungene Form aufzuweisen ver¬
mag . Doch der Seemann kennt auch Knoten , die nicht
von Hanf sind , und der Knoten , von dem ich hier er¬
zählen will , besteht aus einem richtigen , lebendigen
Bootsmann , einem von der uralten und gediegenen
Sorte , die nie ausstirbt , so lange es Salzwasser und
Pötte geben wird.

Klein und gedrungen von Gestalt , mit einem
pockennarbigen Gesicht , das sich bei näherem Hin¬
sehen als voller Schrotkörner , die er vom Boxer¬
aufstand als Andenken mit nach Hause gebracht
haben wollte , entpuppte , dazu kleinen , listigen Augen
und einer gewaltigen Fußmatte von Bart unterm
vorspringenden Kinn , war er bestens geeignet , allen
Seebären Angst und Schrecken einzuflößen . Leider
kam noch ein weiteres , stark in die Augen springen¬
des Merkmal hinzu , nämlich seine kurzen Beine.
Nun soll zwar in der Kürze die Würze liegen ; nur
hier traf das bestimmt nicht zu , weil der liebe Herr¬
gott beim Verpassen dieser Säulen des menschlichen
Körpers todsicher das Lot vergessen hatte . Doch unser
Bootsmann war klug genug , nicht um diesen Schöp¬
fungsfehler zu w.issen und pfiffig genug , ihn bei sei¬
nen Rekruten in ein passendes seemännisches Licht zu
rücken . So bewunderte ihn mancher Süßwasser¬
matrose um diese seine krummen Beine , die nach
seiner eigenen Angabe eine Folge des vielen Herum¬
reitens auf den Rahen uralter , längst vergessener
Segelschiffe war . So trug er seinen Spitznamen
wahrlich nicht zu Unrecht : von oben bis unten glich
die ganze Gestalt einem richtigen kleinen Knoten.

Doch wie - es meist immer um solch grimmig
dreinschauende Naturen bestellt ist : im Grunde ge¬
nommen sind sie harmlos und , genauer betrachtet,
manchmal sogar tadellose Kerle . Nur , daß sie durch-

Der italienischeWehrmachtsbericht
Wirksame Luftangriffe auf Tobruk und Marsa Makruk. Feindliche Einheiken am Tana - See in

die Flucht geschlagen . «

Rom, 10 . Oktober. Der italienische Wehrmachts¬
bericht hat folgenden Wortlaut:

Zn Nordafrika lebhafte Feuerkatigkelt unserer
I Artillerie an der Front von Tobruk.

Britische Flugzeuge unternahmen einen Einflug
auf Dengasi . Italienische und deutsche Fliegerabtei¬
lungen griffen in laufendem Einsatz die Lande¬
rampen und Hafenanlagen , die Artilleriestellungen
und andere Erdziele von Tobruk , den Bahnhof von
Marsa Matruk und einen in Fahrt befindlichen Zug
an , sowie mehrere feindliche Flugplätze . Die Ziele

wurden wirksam getroffen ; alle Flugzeuge kehrten
an ihre Stützpunkte zurück.

Zwei britische Bomber , die die sizilianische Küste
überflogen und von unserer Bodenabwehr stark ge¬
hindert wurden , stießen zusammen und gerieten in
Brand . Liner von ihnen stürzte zu Boden , wo er
zerschellte. Der andere stürzte ins Meer . Die Be-
sahungen kamen ums Leben . In Ostafrika schlug eine
unsereer Aufklärungsabteilungen feindliche Einhei¬
ten im Abschnitt des Tana -Sees in die Flucht.

der 9 . Sowjetarmee — der Oberbefehlshaber war
leider im Flugzeug entkommen — und reichte sich
mit den im Rücken der Bolschewisten stehenden
Panzern die Hand . Damit war der Ring geschlossen.
Die Vernichtung begann.

Sarum opfere!
Morgen werden die Block- und Zellenwalter

der NSV . zum zweitenmal während des Win¬
terhilfswerkes 1941/42 zum Opfersonntag des
deutschen Volkes an unsere Wohnungstüreu
klopfen , um unser Opfer entgegenzunehmen . Ein
Soldat , der dieser Tage von der Ostfront heim¬
kehrte , erzählt:
In einer halb zerfallenen Panjehütte kam es

kürzlich zwischen einem Ukrainer und meinem Ka¬
meraden zu folgendem Zwiegespräch . Der Ukrainer:
„ O, treten Sie näher ! Setzen Sie sich ! Die deut¬
schen Soldaten sind gut ! Sie haben die Bolsche¬
wisten vertrieben .

"

Mein Kamerad winkte lachend ab . „ Schon
gut . Aber wie wäre es , wir wollen ein Huhn
kaufen , Butter und Eier . Gegen gute Bezahlung
natürlich .

"

„Butter und Eier habe ich nicht . Hühner be¬
sitze ich zwei . Kartoffeln , tja , und Mais und . . . ,"
der Ukrainer zuckte resigniert die Schultern , „ das
ist alles noch nicht reif . Wir besitzen ja auch nichts.
Die Bolschewisten haben uns alles genommen . Aber
eines von meinen beiden Hühern sollen Sie
dennoch haben .

"

Es half keine Widerrede . Unser Gastgeber trat
in den Garten heraus und machte sich daran , ein
Huhn zu fangen . Und als er es uns schließlich
brachte , bedauerte er : „ Töten kann ich es nicht , das
müssen die Herren Soldaten schon selber besorgen.
Sie sind mir lieb geworden , die beiden Tierchen,
der einzige Besitz, den ich seit der Zwangsherrschaft
der Sowjets behalten durfte .

"
Abermals tat es uns leid , ihn / das Huhn zu

nehmen . Wir schlugen es ihm wieder und wieder
ab . Er war gekränkt ; wir boten ihm schließlich
Geld dafür , gutes , deutsches Geld , eine runde
Summe . Auch das wollte er auf keinen Fall
nehmen . Schließlich , da wir wegen des Geldes noch
immer in ihn drangen , kam er lebhaft näher , faßte
in meine Geldbörse , suchte in den Scheinen und
setzte wie entschuldigend hinzu : „ Als Andenken . . .
nur als Andenken .

"
Als wir dann zur Unterkunft zurückgingen,

kreisten meine Gedanken enger und enger um dieses
Erlebnis . Es war ja auch nicht das einzige in
seiner Art . Anderen Kameraden war es in un¬
zähligen ähnlichen Fällen ebenso ergangen . So kam
ich denn zu dem Schluß , daß all diese von grauen¬
vollem Schicksal geprüften Menschen aus Dankbar¬
keit für die endliche Befreiung durch den deutschen
Soldaten alles hingeben und zu jedem Opfer bereit
sind.

Nun bin ich wieder einmal daheim . Der Kriegs¬
lärm und der Anblick des bolschewistischen Elends
sind aus meinem Gesichtskreis geschwunden , und
ich schreibe diesen Appell an die Opferbereitschaft.
Warum sollen wir denn unser Opfer entrichten?

Die Ukrainer opferten ohne Opfersonntag und
ohne Aufforderung freiwillig und gern , weil ihnen
der deutsche Soldat den Teufel aus dem Lande ge¬
jagt hatte . -

Wir aber wollen opfern , weil der Führer und
der heldenmütige deutsche Soldat es verhinderten,
daß diese Bestien in unser Vaterland eindrangen,
unsere Heimat verwüsteten und unsere Brüder und
Schwestern mordeten.

In MMlenheil öes peWenlen
einen Putsch inkemeel

Die wahren Hintergründe des Staatsstreiches
in Panama.

dnb . Havanna , 10 . Oktober . Der Schleier des
Geheimnisses , der von den USA . -Agenturen ge¬
flissentlich über den Staatsstreich in Panama ge¬
breitet worden war , ist durch Aeußerungen des in
Havanna weilenden bisherigen Präsidenten Dr.

^ Arias sowie durch zusätzliche Nachrichten - über den
Verlauf des Putsches gründlich zerstört worden.

Entgegen der von der USA . -Agentur Associated
Preß gegebenen Darstellung hat Dr . Arias keines¬
wegs „sein Land plötzlich verlassen , um sich im

>Flugzeug nach Kolumbien zu begeben .
" Vielmehr

erklärte er in einer Unterredung , die er einem
^ Reutgr -Vertreter . gewährte , daß die Nachricht von
^ dem Staatsstreich in Panama ihn vollkommen über-
lrascht habe , da er am Dienstag Panama verlassen
! habe , um sich nach Havanna zu begeben und einen
Augenspezialisten zu Rate zu . ziehen . „ Ich war von
den Nachrichten aus Panama vollkommen über¬
rascht , und möchte mich dazu jetzt nicht äußern . Ich
bin nicht geflohen . Ich habe immer die Interessen,
meines Landes und meines Volkes vertreten und
mein Volk wird , genau so wie ich, stolz auf unsere
Haltung sein .

" Der Präsident fügte vielsagend
hinzu , daß er über die Quelle des Aufruhrs seine
Vermutung habe , daß er aber andere .nicht belasten
wolle.

Bezeichnend sind auch die zusätzlichen Meldungen,
die von den USA -. -Agenturen über die Vorgänge
in Panama verbreitet wurden . So geht aus einer
Meldung von United Preß hervor , daß die USA . -
Behörden in der Kanal -Zone schon einen Tag vorher
von den Staatsstreichplänen gewußt haben müssen,
denn plötzlich wurden alle Soldaten und Matrosen
aus dem Panamagebiet in die Kanalzone zurück¬
beordert ( !) .

Weiter wird in den USA . -Berichten immer
wieder betont , daß Dr . Arias , gegen den die britische
und nordamerikanische Presse im Zusammenhang
mit der Frage der Bewaffnung der Handelsflotte
Panamas bereits seit Wochen ein wahres Kessel¬
treiben veranstaltet hat , als „ prodeutsch " oder
„ achsenfreundlich " angesehen werde . Dagegen unter¬
streicht man , daß der durch den Putsch an die Macht
gekommene neue Präsident de la Guardia , der bis¬
her zweiter Vizepräsident des panamenischen Ober¬
gerichts war , „ die Zusammenarbeit mit den Ver-
einigtey Staaten befürworte .

" In gleicher Richtung
liegt auch die Bemerkung des UP . -Korrespondenten
in Panama , daß der Staatsstreich von „demokra¬
tischen Elementen " unterstützt worden sei . Alle
Redaktionsmitgligder und Angestellten der Regie¬
rungszeitung „ La Tribuna " und andere Anas -An¬
hänger seien verhaftet worden , darunter laut Asso-
ciated -Preß auch der Bürgermeister von Panama-
Stadt , Barlette.

Unterrichtete Stellen in Washington erklärten
jedoch bereits jetzt, daß die Vereinigten Staaten den
durch den Staatsstreich zur Regierung gelangten
neuen Präsidenten de la Guardia als verfassungs¬
mäßigen Präsidenten Panamas anerkennen würde.
Der Staatsstreich sei ohne Gewaltanwendung und
auf verfassungsmäßigen Wegen durchgeführt worden
und die Anerkennung der neuen Regierung könnte
daher nicht in Frage gestellt werden.

Die englische Oeffenklichkeit ist nach einer engli¬
schen Pressestimme rasend über die Passivikäk der
englischen Regierung.

weg alle ihre schwache Seite haben , die auch bei dem
kleinen Knoten nicht fehlte , der als besonderes
Steckenpferd die Seemannschaft ritt . Diese stand ihm
sogar noch höher , als das Allerheiligste der Seeleute,
nämlich die Kombüse und Kantine . Nun muß beim
kleinen Knoten zwar insofern ein Abstrich gemacht
werden , als die Kombüse mit ihren unvermeidlichen
Fettflecken auf der sauber gewaschenen Farbe sein
großes Schmerzenskind war ; denn als Reinschiff¬
station hatte er das Oberdeck mit der darauf befind¬
lichen Kombüse zugeteilt bekommen . Trotzdem drückte
er merkwürdigerweise stets ein Auge zu , weil der
kluge Smutt Es verstand , ihn ab und zu mit einer
Extrawurst zu besänftigen , wenn die Arme seiner
Leute vom Scheuern lahm zu werden drohten . Der
kleine Knoten aber war weit davon entfernt , diese
Sonderzuwendungen etwa für sich selbst zu verbrau¬
chen, nein , er benutzte sie als Belohnung für beson¬
ders tüchtige Arbeit und harmlose Besörgungsange-
legenheiten seiner Schrubberdivision.

Mit einem Kadetten , der seiner Neinschiffstation
zu Uebungszwecken zugeteilt worden war . hatte er
einmal folgendes Erlebnis . Der kleine Knoten hatte
schon eine ganze Weile den sich unbeholfen anstellen¬
den Zuwachs beobachtet , bis es ihm doch zu bunt
wurde und er auf einen Jünger Neptuns niederging.

„Sagen Sie mal , Sie haben wohl noch nie einen
Feudel in der Hand gehabt , wie ? "

„ Ich werde mir Mühe geben , Herr Bootsmann !
"

„Von Mühe wird das Deck nicht sauber , sondern
nur vom Schweiß , merken Sie sich das ! Los Takel-
päckchen anziehen und wieder bei mir melden ! "

Nach einer Weile meldete sich der Kadett im
Takelpäckchen wieder zur Stelle . Und dann ging ein
großes Exerzieren los mit Leunmgen , Feudel und
Wasserpützen , daß dem angehenden Seemann richtig
blau vor Äugen wurde . Schließlich Hatte der kleine
Knoten ihn in Schweiß gebracht und ließ ihn Aus¬
scheiden machen . -

„So , jetzt wissen Sie .hoffentlich , was Reinschiff
heißt , nicht wahr ?"

„ Jawohl , Herr Bootsmann ! " keuchte der Arme.
„Na also , warum nicht gleich so . Natürlich zu

Hause nichts gelernt , nicht wahr ? Was ist denn Ihr
Vater ? "

„Gutsbesitzer , Herr Bootsmann ! "

„ Gutsbesitzer . . . ? Das ist doch kein Neruf . Ich
will wissen , welchen Beruf Ihr Vater hat , pb Be¬
amter . Lehrer oder sonst was . Stellen Sie sich bloß
nicht so dämlich an ! Also . . . was ist er ? "

Der Kadett holte tief Luft und brüllte dann laut
los : „Herzog von Holstein !

"

Cs ist leider keine Aufnahme -von dem Gesicht des
kleinen Knoten gemacht worden , aber in den Messen
des Schistes soll diese Geschichte noch lange Zeit viel
Heiterkeit ausgelöst haben.

Am Schluß jeder Ausbildungsreise fand durch
den Inspekteur des Bildungswesens für gewöhnlich
eine Besichtigung statt , damit der hohe Vorgesetzte
sich auch Persönlich von dem Erfolg der Ausbildung
überzeugen konnte . Dieses Mal aber hatte der Admi¬
ral sich ausbedungen , die Leute bei der Arbeit zu be¬
obachten und sie sich nicht auf dem Präsentierteller
vorsetzen zu lassen . Der Kommandant hatte Anord¬
nung gegeben , die Leute daraufhin , zu instruieren
und ihnen vor allen Dingen einzuschärfen , den Mund
ordentlich aufzureihen , wenn Exzellenz einen „Guten
Morgen !

" wünschte . Darüber hinaus gab er auch
noch zu verstehen, , daß Exzellenz ein Bayer sei. Und
so übte also auch der kleine Knoten , der besonders
gut abschneiden wollte , mit seinen Leuten das „Guten
Morgen , Cxzeflenz !

" nach allen Regeln der Kunst
ein . Doch dem Ehrgeizigen erschien der zwölfstim¬
mige Gruß seiner Leute nicht mehr wie - das sanfte
Flöten einer Nachtigall . Selbst das Brüllen pom
Top herunter war ihm immer noch nicht laut genug,
vor allen Dingen aber , weil das „ Exzellenz " nicht
stark genug über die rauhen Zungen hinaus wollte.
Da . kam er auf den kuriosen Einfall , statt „ Exzellenz"
einfach „ Herr Lenz " brüllen zu lassen , das sich im
vielstimmigen Geschrei genau so anhörte wie das

kehle Funkmeldung
Präsident Roosevelk gab am Freitag

Vertretern zu , daß rund 50 Proz . der
dienst einberufenen jungen NordameN l„,
tauglich fei. '

,
" '

"»kk
Die Moskauer Presse fordert die W.

völkerung auf . sich zur Verteidigung de»
bereitzuhalten .

*

Präsident Arias ist. wie Assocciakedg.
am Freitag nach Panama zurückgefloĝ ,

Roosevelks neue Finanzforderung i„
5SS5 Millionen Dollar füt die Engländer, ^
am Freitag vom Abgeordnetenhaus a»«.^
Die Vorlage geht nunmehl : dem Senat zg v»i

Die völlige Lntjudung des kroatisch ^ „
und Besihlebens wurde durch eine neue w , ^
des kroatischen Skaaksführers ungeordnet"

Mir SLM Ritterkreuz ausgezejtz.
Tapferer Einsatz gegen schweren feindlich ^ »

Für eine entscheidende Tat von höckn.
^

schlußkraft wurde Major Behrend, d»
Oldenburger Regiment angehörte , mit dem i
kreuz ausgezeichnet . Major Wehrend hat «in zz °
durch Besetzung von zwei Brücken bei '
wesentlich zum weiteren schnellen VorniaA
Sowjet -Rußland beigetragen . Zwei Stoßtru
nes Bataillons gingen sofort mit Beginn der

'
--
"

seligkeiten in Richtung auf den Ostrand von'
roggen vor . Trotzdem Frühnebel die Orients,
erschwerte , gaben die Stoßtruppführer bereit?
3 .45 Uhr das verabredete Zeichen : Die
waren genommen . Das kurz hinter den Stob?
folgende Bataillon unter Führung vo>i
Wehrend ließ die noch nicht niedergekärnM.
festigungen des Feindes vor der Jura liegen ch,den Ostrand von Tauroggen ab uyv hielt W ;
jede . Verbindung mit anderen Truppentei
ganz auf sich allein gestellt , bis 17 Uhr
Druck des Feindes stand , bis auch die übrigens !t-
gänge über den Fluß vollzogen waren . M
vollbrachte das Bataillon auf Grund eines selbDt »
digxn Entschlusses und unter tapferem personi'
Einsatz des Major Lehrend.

Hermann Heinrich Behrend wurde am 25. x, «i
1898 in Perleberg geboren , wv er das GiM ,

'
besuchte . Als Kriegsfreiwilliger trat er 1815 in
Füsilier -Reqt . 90 in Rostock ein , um dann anis
1916 als Fahnenjunker in das Regiment isAr
Königsberg versetzt zu werden , in dem er Mt
Weltkrieg mitmachte . Am 1 . 4 . 1917 wurde er
nant und erhielt später das EK U und EKI.

Auch nach Beendigung des Krieges studietz
drei Semester Volkswirtschaft in Königsber» >
München , wo er 1921 der NSDAP , beitrat. Zp
wurde er SA .- Fübrer in Königsberg . 1823 h!
man ihn wegen Teilnahme am Hitler - Putsch
Am 1 . Januar 1924 wurde Vehrend bei der
wehr reaktiviert , 1933 als Oberleutnant Koi
chef im Jnf . -Reat . 18 und am 1 . September!
Major im Inf .-Regt . 16

Ritterkreuz für Generalleutnant PsluM
Berlin .. Der Führer und Oberste Befehlch

der Wehrmacht hat auf Vorschlag des Oberbest
babers der Luftwaffe , Reichsmarschall Göring,
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen
Generalleutnant Pflugbeil, Kommandier«
General eines Fliegerkorps.

W

Ritterkreuz für hervorragende Waffentaten w
schlachkenkscheidende Erfolge.

Berlin . Der Führer und Oberste Befehlshaber
Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbes! "

Zabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Göring,
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Oberstleub V-
8 ormann . Komodore eines Kampfgesch « W

Berlin . Der Führer , und Oberste BefehlsWm
der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des v
befehlshabers des Heeres , GeyeralfeldmarM
Brauchitsch , das Ritterkreuz des Eisernen Kn
an : Leutnant Kies gen, Kompaniefiihm
einem Infanterie -Regiment ( geb . Lieser a . d W
Oberfeldwebel Rudolf Krueger. Zuafühm
einem Infanterie -Regiment , Oberfeldwebel
feld, Zugführer in einem Infanterie -NW
Unteroffizier Brueckner, Geschützführer ni"
Panzerjäger -Kompanie.

ih

schwere „Exzellenz "
. Der große Tag der Besicht!!

ist da . „Guten Morgen , Leute !
" sagt W

freundlich , als er auf seinem Rundgang auch
das blitzsauber gescheuerte Deck des kleinen
kommt . . .

„Guten Morgen , Herr Lenz ! " schallt es W
gegen , daß die Wanten und Stags nur st tt
und Exzellenz ein sehr befriedigtes Gesicht M

„Alle Wetter "
, denkt er , „der Kerl hat seine r

in Schuß !
" Huldvoll grüßt er zu dem stramiM

den kleinen Knoten hinüber . Dann aber. »»

Maß seiner Leutseligkeit vollzumachen , ree
einen der Leute an:

„Na , mein Sohn , wie heißt du denn ?"

„Huber , Herr Lenz !
"

Der Admiral blickt verwundert von ew
andern , während seine Begleitung in
sicher Verlegenheit zu dem kleinen Knotens ^
blickt, der jäh erblaßt ist und nur noch M
ein Bunkerdeckel möchte sich auftun und "

Gesellschaft verschlingen . _ - Ei,
„ Soso "

, meint Exzellenz mit frostiAer
„Huber , ein bekannter Name . Und woher
du ?"

„Aus Bayern , Herr Lenz !
"

, ^ Mich
„Aha , ein Landsmann ! Na , das fr

Aber noch will er dem sonderbaren ste
^

rrn
^ ^

auf den Grund gehen , sondern
feundlich die Hand.

„Und aus welchem Ort , mein Sohn.
„Aus Eckernförde ! !

" —
<, .>knede^

Die Besichtigung ^
soll trotzdemÄ

des Admirals ausgefallen sein , weil
Humor ihn von jeher besonders
kleine Knoten aber mußte sich auf der n '

bildungsreise einen Namenswechsel ^
Er hieß von diesem Racheakt des M ^
Helden ab allgemein nur noch:
Eckernförde.

l°P

laa
IM

id?

ma
» i

Zu

sizer

Mci
! iib

A

iii>

Hz



„ ^
^ jk seh , is min , is min ! Dor sün ik to

» , li » Woort van Hayno Focken kann een- —

»U- E . Kinnkamen , wenn n in uns Jever midden
baden ut ' Finster kickt — un all de Ms

sjü M wo'n an Hannen deiht , dor rinnen in ' n
^ - bien liggen sütt . Un mennig een , de nu

oan de Heimat ' is — an 'n Front os
de sütt ok faken in ' n Droom un in

bjt
'
Bild , Hat he so geern hett . Wu heet

Ip" ok doch noch all ? Kennt Je jem noch
Nam ? Wo de Söbendüwelstraat

i>^ ? weet Ii all . Man . wu is ' t mit „ Kieke-
Dat harr Ii woll all meest ganz

Dat Hörn liggt achter de Pütt , wenn Ii
ölen Rackergang up

'n H oppentun

Keime -er «SchaffendennachdemSieg
Muskerbauten nach den Richtlinien des Führers auf der Heimsiättenschau in Stuttgart.

ß Heinrich Freytag (Deike -M .)

Un dat Jever ok' n „I u n g f e r n st i e g"
» V ilich man blot in Hamburg gifft 't sowat ! —
Mt 3i doch . Vandag seggt de Lü dor man
Irift

" to , un dat is de Weg van Böse¬
rer ! > » Hass (Berufsschule ) na 'n Wall to.
Dösterföhr hett Arthur Eden vergaan Jaar
>j osmalt : dat is jo de Weg van de Waage-
r,at na'n Karkplatz hen . Jever hett ok 'n
Mköpken. In een of anner Hus gifft ' t jo
„ Köxken woll für Melk , de to Water lopen is.
U js 't de Nam för 'n Padd , dat van de Drosten-

na
'n Wall to geiht . De Dicktünnen st raat

ehr Nam woll van de Beerbroers kreegen:
tuschen de Waterpoort - un de St.

l,nenstraat is se to sinnen ,
'n Hexenpadd

sj dat vör lang Tied ok hier geewen , un man
N up dat Padd van de Krummellbagen-
, eat na de grots Rosmarin st raat hen
,en . Vörbi is 't nu ok mit den Wienhus-
. ng bi 't Rat - of Wienhus . Man wi hefft noch de

Peter si l lj e n st r a a t e n (bi de Kark un
sn Marktplatz; de Superintendenten-

siliat (Karkplatz— Waterportstraat ) gifft dat noch,
een seggt noch to de Bahnhoffstraat (de

Jetzt können wir uns unmittelbar Ausbau , Ge¬
stalt und Einrichtung der geplanten neuen Familien¬
heime im sozialen Wohnbauprogramm nach dem
Führererlaß vorstellen . Erstmalig zeigt Stuttgart
auf einer einzigartigen Ausstellung „ Der soziale
Wohnungsbau " auf dem Ehrenhof der Reichs¬
gartenschau in natürlicher Größe , völlig ausgestattet,
die beiden Vierzimmer - und eine Dreizimmer¬
wohnung mit mindestens zwei Hellen, geräumigen
Schlafgemächern . Großer Heller Eingangsflur mit
Abstellraum , Platz zum Spielen , die Küchen sehr
praktisch (neu das

"
Beobachtungsfenfter zur Kinder¬

überwachung ) , zusammenbaubarer Schrank bis zur
Decke ohne tote Winkel , und rechts der Kasten für
den Volkskühlschrank , der von der Entwicklungsstelle
Göppingen gezeigt wird . Dann ein „ Schlager "

, das
große geräumige Wohnzimmer mit Geschirr - oder
Bücherschrank , ferner fahrbare Wiegen , Einbau¬
möbel der Küche , im Badezimmer freihängender
Wickeltisch für Kleinkinder , das Waschbecken ge¬
rundet und umfangreich , gleichzeitig Kinderbade¬
wanne und Schüssel für Kleinkinderwäsche , bei aller
äußeren Festlegung in den sehr reichlichen Maßen
doch eine Fülle eigenschöpferischer Lösungen ohne
jeden Schematismus . Das sind die Heime der
Schaffenden nach dem Sieg . Sie werden die Woh¬
nungsfrage in Großdeutschland einzigartig lösen.

„ Wohnungen sind keine Maschinen , sondern die
Lebensräume für deutsche Menschen i"

Und daß Möbel keineswegs als Schaustücke ge¬
dacht werden sollen , vielmehr als Gebrauchsstücke

gor nich up 'n Bahnhoff tolöppt ) Pannwarf;
de ole Tarras (nicht Terrasse ) is noch jüst so moi
as all Tied , un ok in de L o h n und in 'n Katt-
repel is ' t allns bi 'n Ölen . Man veraeeten will ' i
wi ok nich de Steen st raat; is se doch de Straat,
de in Jever toeers mit Steen plastert wurrn is —
un wo lang Tied de meesten Kopmannschaften weern,
as 't de Neestraat noch ganz nich geew . dv.

für das Leben , beweisen die schönen , praktischen,
werkgerecht aus deutschem Holz gefertigten Einrich¬
tungen , denen weder etwas kistenmäßig schablonen¬
haftes , noch gekünstelter Zierrat jenseits der ver-

- nünftigen Zweckbestimmung anhaftet . Neue Reichs¬
heimstättenmuster , u . a . die im ganzen Reich aner¬
kannten Entwürfe von Dr . Gretsch , Leiter der größ¬
ten deutschen Kunstgewerbeschule in Stuttgart-
Weißenhof , dessen formschönes Hausgerät in über¬
raschend neuen Formgebungen und technischen Ver¬
besserungen erscheint , sind Bestandteile der Nach¬
kriegsplanung . Sehr erhebliche Einsparungen er¬
möglicht schon die vernünftige Normung trotz viel¬
seitiger Ausdrucksweise : ein solides Birnholzzimmer
kostet etwa 300 RM . , der gepolsterte Stuhl in der
Serie wenig über 5 RM . Dabei können die Möbel¬
stücke allmählich beschafft und „ aufgestockt " werden.

Erstaunlich weit gediehen sind die städtebau¬
lichen und einzelarchitekronischen Planungsentwürfe.
In geräumig abgegrenzten Siedlungskernen wächst
die neue Gemeinde um Gemeinschaftsbauten und
fügt sich zur durchgegliederten und dabei abwechse¬
lungsreichen Gesamtstruktur . Ein besonders an¬
schauliches Beispiel der weitgreifenden Stadtplanung
bietet die zügige Gestaltung der kommenden Stutt¬
garter Trabantenstadt , Fasanenhof -Degerloch , für
10 000 Menschen . Genügend Versorgunasbereich für
die lebenswichtigen und gewerblichen Betriebe , an
den Hauptzentren dreistöckige geschlossene Bauweise,
sonst offen zweistöckig, sinnvoll um das Haus der
Partei gelegt , die Schulen im Grüngürtel , die Häuser
der Jugend benachbart den Sport - und Schwimm¬
plätzen , für je 250 Personen ein Luftschutzhaus mit
150 Meter unterirdischem Weg , Gemeinschafts-
garagen , wobei auf jeden 5 . Einwohner ein Wagen
berechnet ist.

Alte Reichsstädte zeigen , wie man das geschicht¬
liche Bild aus Jahrhunderten treu bewahren und
doch allen gesundheitlichen , politischen und verkehrs¬
mäßigen Forderungen des Nationalsozialismus ge¬
recht werden kann . — Es ist , als ob die Baupause
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des Krieges neue Quellen schöpferischer Gestaltungs-
kräfte aufspringen läßt.

Ueberraschend einfache Lösungen der Wohn¬
gemeinschaft sind gefunden.

Die Reichsausstellung „Alarm , die wehrhafte
Stadt "

, stellt erstmalig die besten Ergebnisse vom
Reichswettbewerb der Fachgruppe Bauwesen des
NS . -Bundes deutscher Technik heraus . Teils ver¬
besserte , teils neue Wege zur restlosen Sicherung
gegen Luftgefahr , die im Frieden den unbebauten
Raum wirtschaftlich vernünftig nutzen lassen , sind
in reicher Fülle entworfen . - - Bei den kriegs¬
mäßigen Behelfsbauten werden ganz außerordent¬
liche Einsparungen erzielt — bis zu 85 Prozent —
an Arbeitskraft und Material . Hier findet die
Wehrindustrie wertvolle Anregungen.

So stellt die große Schau die Gegenwartsaus¬
gaben der Bauschaffenden heraus und weist die ent¬
scheidenden wohnpolitischen Zielsetzugen des Sozia¬
lismus : blühende , glückliche Familienheime in schö¬
nen Gemeinden . Württemberg , von jeher Land der
hohen Wohnkultur , sagt der Richtspruch.

. . . seit wann es Fall¬
schirmjäger gibi ? —
Etwa ein Jahrzehnt nach
dem Welurieg wurden in
verschiedenen Armeen und
Luftflotten erstmals ver-
suchsweiseFallschirmtrupps
ausgcbiltw ' Die Ergeb¬
nisse wurden aber im Aus¬
land sehr fteptisch gewertet
und als tue deutsche Luft¬
waffe nach der ErringungDeike kck

der deutschen Wehrhoheit erstmals Fallschirmjäger

- Ä)

Panzer beim Fertig machen zum Angriff.
(PK . - Aufnahme : Kriegsberichter Zoll , HH . , Zander -Multiplex -K . )

als neue deutsche Waffe zeigte , höhnte die Auslands-
Presse. Heute müssen auch erbitterte Deutschenfeinde
die unvergleichlichen Leistungen de: sorgsam aus¬
gebildeten deutschen Fallschirmjäger bei der West¬
offensive , in Griechenland und Kreta zugeben . Fall¬
schirmjäger tragen die international bekannte Uni¬
form ihres Landes mit allen Abzeichen ; sie unter¬
stehen dem geltenden Kriegsrecht uno dürfen nur durch
die Wehrmacht des gegnerischen Landes angegriffen
werden . Mut , blitzschnelle Auffassungsgabe , gründ¬
liche taktische Ausbildung und hervorragende Kennt¬
nis der modernsten Waffen müssen von jedem Fall¬
schirmjäger gefordert werden . Fallschirmjäger der
deutschen Luftwaffe tragen den S ' ahlsturzhelm mit
Hoheitszeichen , Skihose in Fliegcrgrau . Flieger-
blufe , Schnürstiefel und während des Absprungs
einen graugrünen Überzug zu Hose und Bluse.
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(Fortsetzung .)

Mich ist das Hindernis beseitigt . In dem
«rl-chen Gedränge der Leute , das nun entsteht,
>erkt niemand den schlanken Mann in Jäger-
; der sich gewaltsam den Weg zur Stiege er¬
st. Eben will Johanne die letzte Stufe hinab-
n, als sie leise, aber hart wie ein Peitschenhieb,

s- Wort trifft : „ Verkauft !
"

Jusammenschreckendhebt sie die Blicke und für
>e Sekunde ruhen ihre Hellen Augen in den

Joachim von Weigandts . Und da geschieht
die junge Frau die letzte Stufe übersieht und

V würde , hielte sie nicht der starke Arm ihres
>ttm fest.

Em böses Vorzeichen, " murmelt ein altes Weib
alle Zuseher beschäftigt der kleine Zwischenfall,

sim Ursache niemand ahnt.
Vorsichtig bahnt sich der Wagen mit den Neu¬
esten den Weg . Die Neugierigen mustern jetzt
- adrigen Fahrgäste . Vor allem die alte Exzellenz,
!>von Rührung noch sanft verklärt , sich die letzten
Aren der bei der Trauung vergossenen Tränen
Mscht und dabei doch Zeit findet , befriedigt die
M Menschen zu überschauen , deren Anwesenheit
s ihr Empfinden der Hochzeit der Tochter erst den
manschten Rahmen gibt.
Nun aber beginnen sich die Neugierigen zu zer-

Aen . Eine Viertelstunde später liegt der Markt¬
es verödet . Die Kirchentüren sind geschlossen und
! er Stadt wird bei unzähligen Kaffeetischen der

>e Zufall" bei der Hochzeit Johanne von Wen-
besprochen.

An dem kleinen Salon des neuen Hauses , das
l,ir ^ "" !aine Fabrik gebaut worden und das

Johanne mit verschwenderischer Pracht hatte
lassen, saß Ulrich Fenin . Das glänzende

-
st war beendet und die Neuvermählten

j, » .s
n in ihr Heim zurückgekehrt , um sich für

Im - .
" «" zukleiden . In einem weiten Sessel

Hstrch und sann . Ueber dem sonst so ver-
^ fickst des Mannes lag ein Zug von
und Zweifel . Seltsame Gedanken trieben

in dem Haupte des Wartenden ihr Spiel Wohl
hatte er Weigandt 's Worte nicht vernommen , doch
sonderbarer Weise drängte sich ihm in diesen Mi¬
nuten des Harrens immer wieder eine Frage auf:
„Liebte ihn Johanne ? " Ulrich Fenin hatte von
frühester Jugend an seinen ehrgeizigen Plänen
nachgejagt und selbst als ihm die Verwirklichung
des fast Unmöglichen gelungen war , als er die
größte chemische Fabrik des Landes sein eigen
nennen konnte , hatte er rastlos weitergearbeitet.
Da war ihm wenig Zeit für Frauen geblieben und
gleichgültig war er an allen weiblichen Lockungen
vorbeigegangen . Doch als er Johanne von Wenden
erblickt hatte , war es ihm gewesen , als wenn er sie
schon immer geliebt , immer nur auf sie gewartet
hätte . Ohne Zögern hatte er sie gebeten , sein Weib
zu werden Er hätte sie genommen , auch wenn sie
die letzte Arbeiterin in seiner Fabrik gewesen wäre.
Und als sie ihm ihr Jawort gegeben , hatte er dies
selbstverständlich gefunden , denn Johanne gehörte
zu ihm . Doch jetzt, da er sein Glück an sich reißen
sollte , befielen ihn zum ersten Male quälende
Zweifel . „ Liebt mich Johanne ? " Immer wieder
fragte er es sich und wagte sich plötzlich nicht die
Antwort zu geben , nach der er sich sehnte . Da
richtete er seine Augen in hilfloser Angst auf die
Türe , durch die Johanne das Zimmer betreten
mußte . Nur wenige Minuten hatte er gewartet und
doch schienen sie dem Grübelnden nicht enden zu
wollen.

Ein Geräusch ließ Ulrich Fenin zusammenfahren.
Seine Frau stand vor ihm . Mühsam erhob er

sich . Mit nicht mehr verhüllter Leidenschaft um¬
faßten seine Blicke die junge Frau . Er wollte sie an
sich pressen , alle Zweifel vergessen , und doch konnte
er sich nicht regen . Kein Wort kam über seine
Lippen ; nur seine Augen bettelten , drohten , sprachen
von seiner hilflosen Angst.

Da wurde ihm Erlösung . Die blauen Augen
Johannes senkten sich tief in die ihres Gatten und
lasen darin die Not des großen Kindes . Und plötz¬
lich, wie einen letzten Schleier von sich werfend , hob
Johanne ihre Arme , umschlang den vor ihr Stehen¬
den und leise , unendlich zart hauchte sie : „Uli , ich,
habe Sehnsucht nach dir !

"
Da wich die schmerzhafte Starrheit von Ulrich

Fenin ; er riß sein junges Weib an sich und trug es
über eine versteckte Treppe zu dem wartenden
Wagen hinunter. *

Martin Winkler , der Verwalter der Herrschaft

Weidenfeld , saß in seiner behaglichen guten Stube
und schrieb . Langsam nur füllten die Buchstaben
das weiße Papier und oftmals ruhte die Feder in
der Hand des Schreibenden . Dann blickte der Mann
sinnend zum Fenster hinaus und dachte angestrengt
nach . „ Verflucht vorsichtig muß man mit Weiß u.
Co . , Holz en groß und en detail sein, " murmelte
er jetzt. Jedesmal , wenn der Verwalter mit der
Firma Weiß verhandelte , wurde ihm unbehaglich
zumute . Es fehlte ihm die nötige Uebung in solchen
„ Geschäften "

. Denn erst seit dem Tode des alten
Barons hatte der Verwalter den endlosen Vor¬
stellungen seiner Frau Gehör geschenkt.

„ Schau , der Baron kümmert sich um nichts . Er
kommt höchstens ein paar Tage zur Jagd heraus.
Wie sollte der was merken ! Er hat doch nur Augen
für die Mägde . Der Wald , die Bäume sind für ihn
nur Jagdzugehör . Du mußt halt vorsichtig aus¬
holzen , nicht zu viel auf einmal . Denk doch an das
schöne Stück Geld ! Wenn wir eimal alt sind , können
wir einem Jüngeren Platz machen und von der
kleinen Rente leben . Wie wohl wird uns da ein
Sparpfennig tun . Man muß rechtzeitig für sich
sorgen . Der junge Baron läßt doch alles gehen,
wie es will .

" ^
Unaufhörlich hatte die Frau gedrängt und eines

Tages hatte Martin Winkler den ersten Verkauf
mit der Firma Weiß abgeschlossen . Dem ersten
waren andere gefolgt . Allzu reichlich war das Er¬
trägnis aus diesen „ Geschäften " wohl nicht gewesen,
denn die Firma Weiß wußte nur zu gut , für wen
der Verwalter die Bäume fällen ließ und machte
sich für ihr scheinbares Nichtwissen glänzend bezahl ! .

Winkler spielte mit dem Federstiel . Unwillkür¬
lich blickte er auf die Straße , die zum Herrenhause
führte . Da stutzte er . Der Postbote ! Um diese Zeit?
Rasch legte er die Feder aus der Hand und trat ans
Fenster . Eilig näherte sich der Briefträger . Un¬
ruhig geworden , verließ der Verwalter das Zimmer
und ging dem Postboten entgegen . Was konnte er
bringen?

Als der Mann Winkler gewahrte , öffnete er rasch
seine Tasche und schwenkte ein kleines Papier.

„Ein Telegramm !
" durchfuhr es Winkler . We¬

nige Augenblicke später entfaltete er den Zettel.
„Erwarten Sie mich heute . Komme mit Abend¬

zug . Joachim Weigandt "
, las er . Verstört starrte

Winkler auf diese Worte . Was mochte den Baron
bestimmen , jetzt auf sein Gut zu kommen?

Hastig gab Winkler dem Boten ein Trinkgeld,
kehrte in sein Zimmer zurück und verbarg den be-

gonnenen Brief an die Firma Weiß u . Co . Dann
verständigte er sein Frau und das Gesinde von der
Ankunft des Barons.

Den wortreichen Vermutungen seiner Frau , das
Kommen des Barons betreffend , machte er rasch
ein Ende . Er ließ einspannen , um den Herrn am
Bahnhofe abzuholen.

Eilig verließ Joachim von Weigandt sein Abteil
des nur kurz haltenden Zuges . Die tiefen Ver¬
beugungen seines Verwalters erwiderte er mit
flüchtigem Gruße . Schweigend bestieg er das war¬

ftende Gefährt . Unruhig hielten Winklers Händs
die Zügel . Würde der Baron gleich wieder abreisen
oder wollte er länger bleiben ? Doch der abweisende
Ausdruck in des jungen Barons Gesicht verbot jede
Frage . Ein wenig erleichtert atmete der Verwalter
auf , als er vor dem Herrenhause hielt.

Es war doch nett , daß seine Frau in der kurzen
Zeit einen so hübschen Empfang bereitet hatte . Das
mußte dem Baron gefallen.

Der Hof war peinlich sauber gekehrt , der Ein¬
gang des Herrenhauses mit Blumen geschmückt und
die Frau Verwalter , mit einem riesigen Rosen¬

sträuße bewaffnet , stand an der Spitze der Mägde
« und bot dem aussteigenden Gebieter den Willkomm-
! grüß mit tiefem , ein wenig ironisch wirkendem
! Knicks.

„Und die jüngsten und drallsten Dirnen hat sie
appetitlich nach vorne gestellt, " sagte sich Winkler
mit zufriedenem Lächeln . Die Knechte , soweit sie
nicht auf den Feldern arbeiteten , standen in Reih
und Glied aufmarschiert und zogen nun mit flottem
Schwung die Mützen.

Joachim Weigandt dankte kurz der Frau Ver¬
walter , nahm gleichgültig den Blumenstrauß . Ohne
den Mägden einen Blick zu schenken, nickte er den
Knechten zu und betrat sein Haus.

Bestürzt trippelte die Verwalterin dem Herrn
nach und stotterte Entschuldigungen , „ daß die
Zimmer des Herrn Barons natürlich nicht so in
Ordnung seien . Aber das Telegramm sei erst so spät
gekommen .

"

Joachim Weigandt brachte die Geschwätzige zum
Schweigen , als er sagte : „ Es ist schon recht . Wir
werden vieles ändern müssen , da ich jetzt ständig
hier bleibe . Bitte , schicken Sie mir in einer halben
Stunde Ihren Mann herauf , ich wünschte mit ihm
zu sprechen .

" Dann schloß er die Tür seines Zim¬
mers vor der Diensteifrigen.

(Fortsetzung folgt .)

SSO Gramm Schaden
durch Seifenverlust im harten Wasser eines mittel¬
großen Waschkessels ! Deshalb einige Zeit vor der
Waschlangenbereitung das Wasser enthärten mit
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Beschichte mö ?
des öeutschen Wraumes

Als zweite Anrechtsveranstaltung der Kunst -
gemeinde Jever fand am Sonntag im Licht¬
spielhaus ein Vortrag des Universitätsprofessor Dr.
Maschke, Jena , über das Thema „ Deutschland
und die osteuropäischen Länder " statt . Dieser Gegen¬
stand ist im Zuge der politischen Entwicklung der
letzten Jahrzehnte sehr aktuell geworden . Vor dem
Weltkriege wußte man nichts vom Osten und wollte
auch nichts davon wissen . Heute ist uns klar : Der
Krieg , den wir führen , ist ein Krieg gegen England,
aber im Osten muß der Raum frei gemacht werden,
der der Lohn für den Sieg im Westen sein wird.
Man kann die europäischen Lebensfragen nur aus
der geschichtlichen Entwicklung heraus verstehen.
Unter Heinrich I . gab es schon ein großes deutsches
Reich , das weit nach Frankreich hinein reichte . Aber
im Osten bildeten die Saale und Elbe noch die
Grenze . Durch die jahrhundertelangen Kämpfe und
Bewegungen im Osten hat sich das Reich allmählich
veroppelt . Ohne die weiten Gebiete Ostdeutschlands
wäre Deutschland nicht eine große Macht geworden.
So hat der Osten für uns eine ungeheuer starke
Bedeutung . Die Polen und Tschechen standen viele
Jahrhunderte unter dem deutschen Reich . Oestlich
der Saale und Elbe begannen die „Marken "

, regiert
von Markgrafen , dann folgten die Herzogtümer
Polen und Böhmen . Der Führer schafft aus der
Tiefe der Geschichte , wenn er in Osteuropa diese
alte Ordung wiederherstellt . Deutschland hat im
Osten nie durch rohe Gewalt Raum gewonnen . Dem
Schwert folgte stets der Pflug . Der Ritterorden
entsandte Bauern und Bürger nach dem Osten . Sie
machten das Land urbar und gründeten Städte.
Damit sind die gewonnenen Gebiete erst wirklich
deutsch geworden . Um den Zustand im Lande zu
verbessern , riefen polnische und böhmische Fürsten
selbst Deutsche in ihr Reich . Durch die Steigerung
der eigenen Leistungen vergrößerten natürlich die
Siedler den Abstand zwischen sich und den Polen,
die in ihrer durch jahrhundertealte Zeugnisse be¬
legten Faulheit und ihrem Minderwertigkeitsgefühl
sich getroffen fühlten . Durch den Versailler Frieden,
der Deutschland schwächte und zerstückelte , sah sich
Polen unverdient plötzlich in die Familie der euro¬
päischen Völker gestellt . Das führte dann zu dem
Exzeß von Haß und Großmannssucht , der ihr Reich
im polnischen Krieg zerbrechen ließ . Im Grunde ist
es aber die tiefeingewurzelte Unkultur , die alle An¬
sätze zu einer eigenen Staatsgründung immer wie¬
der mißlingen ließ . Die Geschichte Polens zeigt , daß
sie nie im Stande gewesen sind , sich selbst zu regieren.

Der Vortragende führte uns durch verschiedene
Städte des Ostens , wie Krakau , Lemberg , Warschau
und zeigte uns dort die im Stadtbilde noch deutlich
erkennbaren Denkmale und Spuren deutscher Kunst,
deutschen Unternehmungsgeistes und Fleißes . So¬
weit es im Osten Städte gibt , sind sie von Deutschen
geschaffen . Das gilt z . T . auch für Rußland , wo
Peter der Große , die „Tür nach Europa aufstoßend "

,
deutsche Städtegründer in sein Land rief , weil er
wußte , daß die eigene Bevölkerung diese Aufgabe nicht

Berliner
Wer einen Teil seiner Habe zum Pfandhaus

tragen muß , pflegt nicht gerade fröhlich zu fein.
Trotzdem kann man in Berlin zu dieser Zeit gar
nicht selten Menschen zum Pfand - oder Leihhaus
gehen sehen , die eine keineswegs nur gespielte un¬
bekümmerte Miene zur Schau tragen . Ja — gibt
es denn in Berlin noch Pfandhäuser ? Hat nicht
jeder Volksgenosse dank der Ueberfülle der zu leisten¬
den Arbeit sein Auskommen ? Geht man dieser
Frage nach , so entdeckt man , daß es in Berlin immer
noch Pfandhäuser gibt , von denen die privaten
Pfandhäuser sich gegenüber dem städtischen Leihhaus
sogar noch sehr gut rentieren . Von den vor 1933
bestehenden 235 privaten Pfandhäusern sind nach
gründlicher Reinigung allerdings nur noch 115 übrig
geblieben . Auf diese konzentriert sich nun die ge¬
samte Berliner „ Kundschaft "

. Noch eine andere
Zahl ist interessant : in den Jahren des wirtschaft¬
lichen Zusammenbruchs war jeder 20 . Berliner
Kunde eines Pfandhauses . Die Besserung der Wirt¬
schaftslage hat hier Wandel geschaffen . Und so sind
es auch im Gegensatz zu einst nicht mehr die wirt¬
schaftlich Bedrängten , die ins Leihhaus gehen , son¬
dern Angehörige des gewerblichen und handwerk¬
lichen Mittelstandes , die sich im Pfandhaus — oft
sehr hohe — Geldbeträge für ihren Betrieb ver¬
schaffen , die sie sonst nur nach endlosen und zeit¬
raubenden Formalitäten erhalten würden . So ist
in Berlin denn das Pfandhaus zur „ Kleinkredit¬
bank geworden , weshalb es auch nicht überrascht,
daß die Pfandleihen jetzt zür „ Reichsgruppe Ban¬
ken" gehören . Sehr viel werden aber die Berliner
Pfandleihen auch als - Aufbewahrungsort für
wertvollen Besitz in Gestalt von Winter - (Ski - ) Aus-
rüstungen , von Pelzen , von hochwertigen Photo¬
apparaten , Schreibmaschinen , Fahrrädern und an¬
deren Wertgegenständen benutzt ; vornehmlich dann,
wenn ihre Besitzer zur Wehrmacht eingezogen wer¬
den und als Alleinstehende keine Gelegenheit haben,
ihre Besitztümer anderweit unterzubringen . Da der
Zinssatz , der früher bis zu 48 Proz . im Jahre be¬
trug , heute im Jahre nur die Höhe von 6 Proz . er¬
klettert , ist diese Aufbewahrungsart nicht teuer . Und
so kommt es , daß man oftmals Berliner , aber auch

Die Berlorsvnv mit Winterkarioffe n
Es ist nicht zu verlangen , daß wir jedes Jahr

eine solche Rekordernte an Kartoffeln einheimsen
können , wie wir sie im Herbst 1940 hatten . Aber
auch die Kartoffelernte des Jahres 1941 verspricht
durchaus zufriedenstellend zu werden und wird uns
eine ausreichende Versorgung mit diesem wichtigen
und notwendigen Nahrungsmittel gewährleisten.
Das kann bereits jetzt festgestellt werden , obwohl
eine genaue Uebersicht darüber erst im Laufe der
Monate Oktober und November gewonnen werden
kann . Das deutsche Landvolk hat durch seinen auf¬
opfernden Einsatz dafür gesorgt , daß es an Kar¬
toffeln nicht fehlt . Aus der Kartoffel wurden schon
im Frieden nicht weniger als 30 Hundertteile un¬
seres Nahrungsbedarfes gedeckt. 25 Hundertteile
werden unmittelbar als Eßkartoffeln verbraucht.
Im übrigen werden aus dem genannten Anteil
Stärkemehl und Kartoffelmalzmehl hergestellt und
der Rest kommt uns auf dem Wege über den Tier¬
magen zugute.

Was alles aus Kartoffeln gemacht wird.
Aber noch mehr Anforderungen werden an die

Kartoffel gestellt , wovon die Allgemeinheit meist
gar keine Ahnung hat . Ausgedehnt ist ihre indu¬
strielle Verarbeitung . Sogar der Klebstoff unserer
Briefmarken stammt aus der Kartoffel . In dieser
Kriegszeit wird von der nützlichen und vielseitigen
Knolle mehr als je verlangt . Dazu kommt , daß
sich namentlich auch auf dem Gebiet der Ernährung
die Ansprüche an sie bedeutend erhöht haben , so¬
wohl was die Versorgung der Wehrmacht als auch
die der Zivilbevölkerung betrifft . Wenn im Frie¬
den 12 bis 13 Millionen Tonnen als Eßkartoffeln
verbraucht wurden , so ist dieser Verbrauch heute
um drei Viertel höher , ja , wenn man die noch
höhere Steigerung des Verbrauches bei der städti¬
schen Bevölkerung in Betracht zieht , so kommt sogar
ein anderthalbfacher Mehrverbrauch heraus.

Dieses Mehr muß richtig gehandhabt und be¬
fördert werden , und das ist der springende Punkt
dabei . 10 Millionen To . Kartoffeln mehr erfor¬
dern 625 000 Güterwagen mehr oder 12500
Güierzüge mehr. Die Lösung dieser Frage und
damit der reibungslosen Kartoffetversorming ist nur
möglich , wenn jeder einzelne , auch der Verbraucher,
dazu beiträgt , daß die Aufgabe erleichtert wird.
Die Möglichkeit dazu ist jedem gegeben . Ex braucht
sich nur so zu verbalten , wie es in folgendem an¬
gedeutet werden soll.

Pellkartoffeln nahrhafter.
Der Verbraucher soll zrnächst nicht mehr Kar¬

toffeln einlagern , als er wirklich benötigt . Er soll
den Kampf gegen den Verderb führen , indem er
durch fortgesetztes Auslesen kranker Kartoffeln die
Ansteckung der noch gesunden verhindert . Der Ver-

I braucher in der Stadt darf keine Speisekartoffeln
zur etwaigen Verfütterung an Tiere verwenden.

! Ec soll grundsätzlich nur Pellkartoffeln esseni Es
, ist ganz unglaublich , was dadurch im Kartoffelver-
i brauch gespart werden kann , und außerdem sind die
> in der Schale gekochten Kartoffeln weit nahrhafter
und gehaltvoller , nebenbei auch wohlschmeckender
als ausgekochte Kartoffeln . Wer 's nicht glauben

- will , frage die Volksgenosse ^ , die aus Ueberzeugung
schon seit Jahren nur noch Pellkartoffeln essen!
Mit dem Kochen der Kartoffeln in der Schale hängt
die Stillegung aller Kartoffelschälmaschinen zusam¬
men , auch in Gast - und sonstigen Verpflegungs¬
stätten.

Damit die Versorgung aller Verbraucher im
kommenden Winterhalbjahr gesichert ist, ist es not¬
wendig , daß sich der einzelne an bestimmte Bezugs¬
bedingungen gewöhnt . Er muß im besonderen Ver¬
ständnis dafür aufbringen , wenn er seine Winter¬
kartoffeln diesmal in Teillieferungen bekommt , nicht
wie sonst alle auf einmal . Der Verbraucher muß
sich ferner mit dem Gedanken vertraut machen , daß
er seine Winterkartoffeln vom Verteiler selbst ab¬
holt , wenn dieser nicht in der Lage ist, sie ihm zu-
zustellen . Es werden sich Möglichkeiten für die ' es
Selbstabholer ! finden , weil sie sich finden lassen
müsse n . Es gilt dabei , eine gewisse Schwer¬
fälligkeit der Gewöhnung zu überwinden.

Güterwagen rasch entladen)
Für alle die , die Kartoffeln vom Bahnhof ab¬

holen , seien es Verteiler oder auch Verbraucher , ist
es Pflicht , für sofortige Entladung der Güterwagen
zu sorgen ; auch der Sonntag darf da keine Aus¬
nahme

'
machen . Das gleiche gilt natürlich für solche,

die Kartoffeln verladen ; auch sie müssen unter Um¬
ständen den Sonntag benutzen . Die Güterwagen
der Reichsbahn und der Privatbahnen müssen stets
so schnell wie möglich wieder frei zur Verfügung
stehen.

Für den Erzeuger , also den Bauern und Land¬
wirt , aber gilt : Die Erfüllung der Ablieferungs¬
bescheine für Speisekckbtoffeln ist unbedingt not¬
wendig . Es dürfen keine über den dringendsten
Bedarf hinausgehenden Kartoffeln zurückbehalten
werden . Gegenüber der Versorgung der Bevölke¬
rung mit Speisekartoffeln muß die Schweineinast
zurücktreten . Die Kartoffeln für sie sind zusammen
mit Futterrüben zu verfüttern.

Es sind für die allaemeine Versorgung Kar¬
toffeln in ausreichender Menge da ; das kann mit
Bestimmtbeit heute schon gescmt werden . Aber nur
bei der Zusammenarbeit aller beteiliaten Kreise,
der Erzeuger , der Verteiler und der Verbraucher,
kann die Versorgung reibungslos vor sich gehen,
deshalb ist diese Zusammenarbeit unbedingt er¬
forderlich.

lösen konnte . Die deutsche Ostraumpolitik war nur
immer dann von Erfolg gekrönt , wenn sie hin¬
reichend völkisch untermauert wurde . Die Schwäche
des Reiches hatte immer auch eine Schwächung im
Osten zur Folge . Als im 19 . Jahrhundert im Zuge

! Berlinerinnen , frohen Mutes zum Pfandhaus gehen
! sieht , weil ihnen der Panzerschrank des Pfandhauses
die sicherste „ Bleibe " ihrer Habe dünkt.

was fo ! l ich lagen?
Aus Köln.

Als Hänneschens Schwester Marizzebill einmal
kranke Augen hatte , schickte die Mutter den Burschen
in die Apotheke , um dort für einen Stüber Nix
(nihilum album : Zinksalbe ) zu kaufen . Auf dem
Wege dahin kam er an den Rhein , und weil er es
nicht eilig hatte , blieb er bei einem Angler stehen
und schaute dem Fang zu ; damit er aber seinen
Auftrag im Gedächtnis behielte , sagte er meinem
fort „ Nix , Nix " vor sich hin.

Das ärgerte dkn Angler ; er glaubte , Hännes-
chen wolle sich über ihn lustig machen , und er gab
ihm eine derbe Ohrfeige.

Da sprach Hänneschen : „ Aevver wat fall ich
dann sage ?"

Der Angler antwortete : „ Du falls sage : Fang
vill !

"

Hänneschen ging seiner Wege und sprach nun
immerzu vor sich hin : „ Fang vill , fang vill ! " Da
mußte er an einer Stadtwache vorbei , die ein paar
Sträflinge abführte . Als einer der Soldaten hörte,
was Hänneschen sagte , gab er ihm gleichfalls eine
Ohrfeige.

„ Aevver wat fall ich dann sage ? "

„ Wat du sage falls ? — Du falls sage : Gott sei
dem armen Sünder gnädig !

"

„ Aha , is got !
" sagte Hänneschen und machte sich

schnell davon.
Jetzt kam er an einen Karren , auf dem ein totes

Vieh zum Schindanger gefahren wurde.
„ Gott sei dem armen Sünder gnädig !

" sprach
Hänneschen.

„ Du ungezogene Lotterbov !
" rief der Fuhrmann

entrüstet und haute ihm auch eine herunter.
„ Aevver wat fall ich dann sage ? " fragte Hän¬

neschen wieder.
„ Nix falls de sage .

"

„ Jo , Nix , Nix hüt mer ovch die Moder geiaht !
"

rief Hänneschen vergnügt aus , lief schnell in die
Apotheke und kaufte um einen Stüber N >r für die
kranken Augen der Schwester Marizzebill.

der Industrialisierung die Wanderung nach dem
Osten ins Stocken kam , die Landflucht zur Stadt sich
überall auswirkte , und 1 )4 Millionen Deutsche aus
den Ostgebieten abwanderten , kam das Deutschtum im
Osten in die bedrängteste Lage . Es brach , wie im
15 . Jahrhundert , nach dem Weltkrieg unter dem
polnischen Druck zusammen . So hat die Geschichte
gezeigt , daß es nicht genügen kann , wenn die Ver¬
waltung über solch ein mit fremder Bevölkerung
durchsetztes Gebiet , deren Lebensart nie die unsere
sein kann , ausgreift , ohne daß auch die im deutschen
Bauern und Arbeiter verankerte Kultur dem nach¬
folgt . So betrachtet war der Zusammenbruch des
deutschen Ostens durch Versailles nur der Schluß¬
strich einer Entwicklung , die schon lange vorher ein¬
setzte. Die Ordnung , in die jetzt die Polen gestellt
sind , ist nicht aus äußerer Gewalt , sondern aus
innerer Notwendigkeit gekommen . Nicht aus eigener
Kraft , sondern weil sie sich an Frankreich und Ruß¬
land verkauften , haben Polen und die Tscheche-
20 Jahre bestehen können . Unser Volk steht jetzt vor
einer vollkommen neuen Lage . Hinter der tausende
von Kilometern sich erstreckenden Front im Osten
eröffnet sich ein Raum von ungeheurem Ausmaß.
Unsere Pflicht ist es , uns zu verdeutlichen , worin
angesichts dieses Raumes unsere Aufgabe besteht,
eines Raumes , wie er in dieser Mächtigkeit noch nie
durch deutsche Kraft angepackt werden mußte . —

Der Vortragende , der seinen geschichtlichen Stoff
vielseitig zu beleuchten wußte , fand eine aufmerk¬
same Zuhörerschaft . Leider mußten die Lichtbilder,
von denen er ausgehen wollte , aus technischen
Gründen ausfallen . Die Aktualität seiner Dar¬
stellung litt aber nicht darunter.

Meckerer ertMl vier Jahre öefüngnis
Aurich . Bei einem Bauern in Oldeborg im Kreise

Aurich war der polnische Lanvarbeuer Ludwig Wyd-
sinski bereits längere Zeit beschäftig - und verachtete
die ihm zugeteilten Arbeiten auch zur Zufriedenheit
des Bauern , aber er hatte einen Fehler , er meckerte
stets über die deutschen Verhältnisse . Zunächst warnte
ihn der Bauer . Es blieb aber ohne jede Wirkung,
im Gegenteil , die Äußerungen wurden immer noch
hetzerischer und gemeiner . Da nun hinzu kam daß
er jeden Abend fortging und erst in der Nacht heim¬
kehrte , so zeigte ihn der Bauer an W . wurde dar¬
aufhin verhaftet und in das Amtsgerichtsgefängnis
in Aurich eingeliefert . Auch dort meckerte und hetzte
er gegenüber seinen Mitgefangenen . — Vor dem
Sondergericht in Hannover wollte er die
chm voraeworfenen Äußerungen in einem ganz

anderen Sinne '
getan haben , als wie in

Dauern und seinem sechzehnjühngey be¬
standen worden waren . Von diesen beitZ^ Wwurde bekundet , daß die Äußerung^
klagten sich gegen den Staat aerichü « hz„ ^
auch nahe , anzunehmen , daß siine

'
IÜi ^ l!

Spaziergänge dazu gedient haben , die m
beschäftigten polnischen Arbeiter au ;zup,ĵ .? W
Anklagevertreter wurde ausgefühn/daß ^
klagte ein übler Chauvinist fei , der M Z
deutsche Angelegenheiten einzumisch ^ -- -

stamme angeblich von deutsche» B<
-ou ^ r , der mit seiner Familie lange ^ -
habe und der ans dem Weltkriege mit de».
Kreuz I . und II . Klasse geschmückt he^
sei erst 1923 in den Dienst der Polnischen^
getreten . Der Angeklagte habe im polnj!^
als Unteroffizier gedient und sei j», M
1939 in Kriegsgefangenschaft gerann . S -i/EEst
reien seien daher fast unverständlich ^ ^
die Höchststrafe, fünf Jahre Gefängnis . Das»
gerächt verurteilte Wydsinski zu vier
fängnis , wegen seines Leugnens wurde
Untersuchungshaft , die seit dem 31, Dez « » !» '
dauert , nicht angerechnet.

Den Valev lotgoprügM
Berlin . Das Verhältnis zwischen deinder verheirateten Tochter und dem Schn, !,

Fredrich , die in einer Wohnung zusammenwar sehr gespannt . „ Der Alte begaunert
das Erbe, " war der Standpunkt der beiden

Az
und führte dazu , daß der 77jährige oft
und auch mißhandelt wurde . Als er ihrer

'
AJA

nach sogar so „unverschämt " war und einen ? ,« -
Briefkästen an der Wohnunzstür anbringen «n>
kam es wieder zu einem häßlichen AirM
Greis wurde geschlagen , erlitt mehrere Kn«
brüche und mußte übel zugerichtet in ein Km
Haus gebracht werden . Später starb er an denE l
der Mißhandlungen . °

Als die Strafverfolgungsbehörden von
Mißhandlungen Kenntnis erhielten , lebte der
noch, so daß die Amtsanwaltschaft mit einem DA
beseht von drei bzw . vier Monaten der Ggj

°
gerecht zu werden glaubte . Diese Strafe n>»,
Beschuldigten aber noch zu hoch, so daß n,
dringenden Abratens ihres Verteidigers G«
einlegten . Vor dem Amtsgericht erlebten beide -die erste Überraschung , indem sich das GeM
inzwischen war der Tod des Greises eingetM
für unzuständig erklärte und die Mm an die Z, ! st
kammer abgab . In der Beweisaufnahme
festgestellt , daß die Angeklagten nur Erdi,
jager gewesen sind , die obendrein nicht d>,
ringste Einsicht über ihre Tat und sogar ei«,
wisse Befriedigung darüber zeigten , daß der kl
handelte gestorben ist. Bei dieser unglaublich«
Einstellung ging die Strafkammer weit W,
Mindeststrafe für Körperverletzung mit TodeMpe
hinaus und verurteilte die beiden rohen
zu je fünf Jahren Zuchthaus.

Briefkasten
Elerbrökchen . Das Brötchen wird zuerst

etwas Senfbutter bestrichen , darauf kommt '

Hälfte das gehackte Gelbe , auf die andere H
gehackte Weiße von einem gekochten Ei . Ä
linie belegt man mit feingehacktem Schnittia

sH Hein O. Ob wir sie in den Tropen
kitos , in Süddeutschland Schnaken , in der Ost
oder am Rhein Gelsen nennen , spielt keim'
immer sind damit die Stechmücken gemeint, di«
manchen schönen Sommerabend verleiden R

ho

: : Förster Ramonaikis.
Als Kronprinzessin Viktoria , die Frau

späteren Kaisers Friedrich III . , an einer Bl
gungsfahrt im ostpreußischen Elchrevier teil«
wurde sie von einem plötzlichen wolkenbruiW
Regen völlig durchnäßt . Der Kronprinz hotte ^
Frau dem biederen Förster Namonaitis anverl ! M
Ramonaitis brachte sehr besorgt die Kronmlnj '
eiligst in sein Forsthaus zurück . Dort holte«
fort Kleider seiner Frau , damit Viktoria sie
die nassen austauschen könne . Hilfsbereit zil
der Kronprinzessin die Schuhe aus und auch-
Strümpse . Als Viktoria darob errötete und
wehren wollte , lächelte Ramonaitis treutzf
„ Hab ' kein Angst , Frauchen , ich bin verheirat"
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Teig : 1 LI, 2 Etzi . Wasser, 75 § Zucker, 1 Päckchenvr . Detter vanillinzucker, 100 8 Weizenmehl, 2 8 (1 gestr. Tee!. ) vr . Detter „ Sockln", 25 8 Sutter (Margarine ) nach Belieben.
Bela g : 300 - 750 8 rohes , gedünsteter oder eingemachtes Dbst <z. B . Äpfel, Aprikosen, Erdbeeren , Ulrichen, Pfirsiche, Stachelbeeren uiw.). E, utz : 1 . ZL PäckchenVr . Detksr „ Zruttina "-
Puddingpuiver , Zitrone -, Pfirsich- oder Himbser-Scichmack, k waster oder Dbstsast (evtl, verdünnt ) , 50 8 ( 2 gehäufte Etz !. ) Zucker : oder 2. 150 8 (etwa 10 Etzl .) Wäger , 1 tlleinbsutel
Vr . Detter „ Geiier-Hülfe"

, 150 8 ( etwa 6 gehäufte LHI .) Zucker.
Man schlägt Eigelb und Wäger mit einem Schneebesen schaumig und gibt nach und nach'

Z4 des Zuckers mit dem vanillinzucker dazu. Danach ichlägt man io lange , bis eine lremartige
Mage entstanden ist . Vas Eiweih wird zu steifem Schnee geschlagen. Vann gibt man unter ständigem Schlagen nach und nach den Rest des Zuckers dazu, vsr Schnee mutz so fest sein,
datz ein Schnitt mit einem Messer sichtbar bleibt . Er wird auf den Eigelbkrem gegeben, darüber wird das mit „ Backin" gemischte Mehl gesiebt. Man zieht alles vorsichtig unter den
Eigelbtrem (nicht rühren !) . Zolls Zeit verwendet wird , so wird es zerlassen, abgekühlt und beim Mischen der Zutaten vorsichtig dazugegeben. Man füllt den Teig in eine gefettete , mit
Papierfutier ausgelegte Springform ^Durchmesser etwa 25 cm) . Er mutz sofort gebackenwerden . — Sack z eit: Etwa 25 Minuten bei guter Mittelhihe.
Vas vorbereitete weiche oder gut abgetropsts , gedünstete oder eingemachte Dbst wird gleichmätzig aus den aurgelühlten Tortenboden gelegt (am Rand besonders dicht legen !), ver
Eutz wird aus „ Zruttina "-Puddingpulver oder aus „ Gelier- Hülfe" nach Vorschrift hergestsllt und vorsichtig aus die Torte gegeben. Zur Verzierung bestreut man den Rand der Torte
mit abgezogenen, m Scheiben geschnittenen Mandeln (ksaieinutzlernen) oder gebräunten Haferslocken. s « « « '
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Propagandaleitung im gesamten Gau
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"
tzürchgeführt wird , bringt in allen

">» MS langen und andere Veranstaltun-
^

M >» tüoil - lind Nri >ic>radnan snnp-

he«

r>e

«-nen Reichs - ' Gau - und Kreisredner spre-
- ? n Im Kreise Friesland finden , wie schon
Eg Kundgebungen jjM . Diese Veranstal-

>len uns alle , die wir allzu leicht die großen
itiaen Siege unserer Wehrmacht als etwas

stündliches hinnehmen , die Taten unserer
„ „d des Führers nahe bringen . Die ge-

Äölkerung soll sich zu Beginn des . dritten
"" r inters über das Ziel dieses Krieges , den uns

lbei > Nationale Judentum und seine Trabanten
-n»t haben, im klaren sein . Jeder Deutsche
" Kämpfer für die Freiheit sein . Im Vorder¬
en Tun und Lassens der nationalsozialisti-

Mgung steht der deutsche Sieg.

Sen unkekannlen Helfern!
"

umsonst hat der Führer m seiner großen
d,7Ti,lten Rede zum Beginn des Krregswinter-
V

'
eZ 1941/42 der Tausende von unbekannten

l
"
, gedacht , die die wichtigsten Träger des ge-
,,? Msswerkes sind . Auf ihrer unermüdlichen

" l «Men Arbeit , ihrer stillschweigenden Eln-
mtkckast, auf dieser ungeheuren Stimme von
> dieeinzig und allein aus Lrebe zu Volk und
'

geleistet wird, beruhen zu einem berrächt-
reil die großen Erfolge des Winterhilfswerks,

«
'

von Jahr zu Jahr gesteigert haben und ge-
W im Kriege den besten Beweis für den
Millen des deutschen Volkes erbringen.

ist dabei von besonderer Wichtigkeit : Das
der unbekannten Helfer ist ri sengroß — aber
von ihnen, vielleicht auch zwei oder drei kennt
einzelneMensch. Denn es gibt kein Haus in
Deutschland , das nicht von einem dieser vielen
betreut würde . Und man Hai gerade hier den

iiÄkl beobachten können , der sich im Laufe der
-. vollzogen hat und der allen diesen Helfern
^ » geworden ist : Wenn man ihnen in der ersten

rbj «ls das WHW . noch
'

ganz jung war , mit
t di, jhaitung begegnete , weil sie ja schließlich oft

Sold haben wollten , weil man doch nicht er¬
kennte , in welchem gewaltigen Matze sich

ich Geld in eine praktische , umfassende Hilfsarbeit
iibii n> würde — so sind sie heute überall Ver¬
öde; Wersonen, „ Mütter " oder „ Väter " ihres

geworden, zu denen man mit allen Sorgen
und denen man seine Spenden übergibt,

,iii Wort zu verlieren.

. ist eigentlich das eindrucksvollste , was alle
erleben : sie brauchen heut " gar nicht mehr

«s für das KWHW . zu werden . Sie brauchen
i-nschen nicht mehr eindring '

ich zu erzählen,
mt ihrem Gelde , mit ihrer Spende geschieht,
mit geschaffen wird ! Die Tatsachen sprechen
Mr sich allein . Die Zahlen der Tausende von
>n sprechen , die « ufs Land verschickt werden
neu fast jeder Mensch eines in seiner weiteren
Mast hat , die Zahlen der betreuten Mütter
M, iüe vielen , vielen Kindergärten kennt jeder
t, jeder weiß , wie umfassend für unsere
Mütter gesorgt wird , wie allenthalben schon
e da ist, eh sich überhaupt Notstände heraus-
lönnen
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Jever , 11 . Oktober 1941.

Holländisches Gastspiel ln Jever . Als Er-
UM, «g auf die wiederholten Besuche nieder-
M > >er Bühnen in Holland kommt am Dienstag
nm Mgruppe der Agrarischen Jugend aus
MH « (Holland) nach Jever zu einem Gastspiel
nie « dm Schauspiel „Le Eron d" von Gerd
, ^ Es ist anzunehmen , daß diese Veranstaltung

guten Besuch finden wird , damit das Ziel
^ 7 Gastspiels, zur Pflege der kulturellen Be-

u« M beizutragen , voll erreicht wird,

rau ^ Erastböschungen , die kürzlich angesät wur-
i M schon sehr schön grün geworden , und im

men Jahre wird sich wieder das harmonische
ügen , wie wir es seit Jahren gekannt haben.

! Mch der geplanten Anpflanzungen am
kV Men- und Elisabeth -Ufer sind bisher noch
/ > i/Ichslöungen getroffen worden . Es sollen
u »Wäge eines Landschaftsgestalters abge-
F >werden.

her freihändige Verkauf von Zuchtbullen ist.
« me Körstelle beim Tierzuchtamt Friesland

Bekanntmachung hingewiesen hat , auf
' « einer Anordnung der Landesbauernschaft

, W
^
Eins ab 15. Oktober verboten . Die Bullen

» Mit einer Absatzveranstaltung der Zucht-
W zugeführt werden . Für die am 25 . No-
b Rurich stattfindende Zuchtviehauktton
W « daher auf den Körplatzen des Tierzucht-
fzhi Äuswahltermine angesetzt werden,

Eingang der Anmeldungen bekanntgegeben

^ sshliersand ist augenblicklich sehr um-
^ Fast täglich erfolgen größere An-

M . In jedem Herbst erreichen die Ver-
auswärts ihren Höhepunkt . Zu der

dw jeverschen Viehmärkte noch blühten,
sich der meiste Handel an den Markttagen

das heute auch nicht mehr der Fall ist,
deck ^ deutung Jevers als Versandplatz für

zurückgegangen , sondern nur

geboten ist beim Benutzen des neuen
der Ecke der St . Annen - und der

!!, bekanntlich hat es sich an dieser
« x

8sn der vorhandenen engen Raumver-
iV« vermeiden lassen , den Radweg in

«. Dks . Kurve vom Elisabethufer in die
- hineinzuführen . In einigen Fällen
«li^ ser Stelle schon zu Unfällen gekdmmen..

» «nid»» , diese bei genügender Obacht sich wohl
A ' » ^ lassen.
^ ^ ^ ^ ssuarkk in Leer brachte am Donners-
W ützz , . "ditlonellen Gr 'oßviehmarkt, der
M '

Es Stück Groß - und Jungvieh beschickt
waren von nah und fern zahlreiche Be

sucher erschienen . Zum großen Teil war hoch¬
wertiges Zucht - und Nutzvieh aufgetrieben , das bet
ruhigem Geschäft zu guten Preisen abgesetzt wurde.
Die Preise für hochtragende und frischmelke Kühe
bewegten sich zwischen 325 und 775 RM . , Spitzen¬
tiere wurden darüber hinaus mit bis zu 1VOO RM.
bezahlt . Bullkälber wurden mit 80 his 300 RM.
notiert.

* Lichtspiele . Familienanschluß. Der
Kapitän a . D . Barkhahn ist ein einfallsreicher und
unternehmungsfreudiger Mann , ob nun bei Bunje
auf hamburgisch oder als Ludwig Schmitz (wer lacht
da nicht schon?) aus „köllsch" . Fortuna kehrt dem
Unverwüstlichen aber hartnäckig den Rücken . Drei¬
mal bankerott in 2 Jahren ! Und so sehen seine leid¬
gestählten Angehörigen , die gebeugte Gattin (Olga
Limburg , mal etwas anders ) und das tüchtige be¬
rufstätige , gleichwohl schnippische Fräulein Tochter
(Karin Hardt ) dem neuen Unternehmen , Pension
mit Familienanschluß , das der liebe Vater gleichsam
aus dem Handgelenk auf Pump organisiert , mit
Angst und Schrecken entgegen . Aber da sind ver-

fpieslsnösp , övnkl sm ckm

mopsigen Vo?ep«vim1sg!
llgkepS, ösmtt Mn Wp unrensn

LMsseo dssskken könnt!

schiedene männliche Gestalten , denen das hübsche
Käthchen ins Auge sticht, und die dem Verhängnis
in die Speichen greifen . Peter Brauer , der junge
Kapitän (Hermann Speelmans ) mietet sich bei
Barkhahns ein , und sorgt für Moneten , und Rudolf
Platte , der Hauswirt , stundet die Miete , ja sogar
der weichherzige Gerichtsvollzieher (Hermann Pfeif¬
fer ) greift bekümmerten Antlitzes ins eigene
Portemonnaie . Herr Stegemann dagegen , der allzu
geschäftstüchtige Möbelhandlungsgehilfe (Armin
Münch ) und angehende Zukünftige Käthchens , zoppt
angesichts der pfändungsgeladenen Atmosphäre im
Hause Barkhahn zurück und setzt sich auch sonst in
die Nesseln . Und so findet der olle ehrliche Barkhahn,
über dessen Geschäftsansichten jeder redlichen Haut
das Gruseln ankommen muß , schließlich doch noch
zu seinem Lebenselement , den Schifssplanken , zu¬
rück. Eine nette Geschichte kann man wohl sagen —
in zweierlei Sinndeutung . Ein lustiger Film voll
Herz und Humor , und mit vielen ulkigen Einfällen
— eine unterhaltsame Stunde . — Vorher eine Fahrt
mit dem Fischdampfer zu den Fischgründen im hohen
Norden , vor Spitzbergens Küste.

* Für abwesende Familienangehörige Lebens¬
mittelkarten bezogen . Es ist selbstverständlich , daß
man nur einmal Lebensmittelkarten empfangen
darf , und jedem Einzelnen dürfte auch bekannt sein,
daß alle , die auf längere Zeit verreist sind , ihre Kar¬
ten am neuen Wohnort erhalten . Ein Einwohner
aus Halberstadt , dessen Frau und Kind abwesend
waren , hatte trotzdem während vier Kartenperioden
die Karten für die auf Reisen befindlichen Familien¬
mitglieder abgeholt und sie teils für sich verbraucht,
teils anderweitig verwendet . Der Mann stand nun
vor dem Amtsgericht in Halberstadt und wurde
wegen Vergehens gegen die Verbrauchsregelung-
Strafverordnung zu drei Monaten Gefängnis ver¬
urteilt.

* Die Herstellung von Rohwursi . Durch eine ge¬
meinsame Anordnung des Reichsernährungsministers
und des Reichskommissars für die Preisbildung
wird bestimmt , daß vom 15 . Oktober 1941 an als
Rohwurst nur noch frische Streichmettwurst nach
Braunschweiger Art hergestellt und in den Verkehr
gebracht werden darf . Ausgenommen sind Wehr-
machtFaufträge . Auch können die anordnenden
Stellen weitere Ausnahmen zulassen . Die Neu¬
regelung bedeutet lediglich das Wegfallen der Her¬
stellung und des Verkaufs der sog . Plockwurst . Alle
übrigen Wurstsorten werden durch die Anordnung
nicht berührt und bleiben also weiterhin erhältlich.

*
* Oldorf . Beim Aalpieren sowie beim

Stellen von Aalfuken hatten in den letzten Tagen
mehrere Sxortfischer wieder schöne Erfolge . Manche
schmackhafte Mahlzeit wird auf diese Weise der
heimischen Volksernährung zugeführt , und es wäre
schade, wenn die Fangmöglichkeiten nicht ausge¬
nützt würden.

* Teilens . Die Imker haben kürzlich ihre
Bienen aus der Heide zurückgeholt . Im allgemeinen
hat die Heidetracht in diesem Jahre zu wünschen
übrig gelassen . Wesentlich ergiebiger war die'
Bienenweide in Raps . Die Nachfrage nach Honig
ist sehr rege . Bekanntlich haben alle Imker be¬
stimmte Mengen Honig abzuliefern , damit in erster
Linie der Bedarf der Wehrmacht (Lazarette ) und
der für Kranke und Kinder befriedigt werden kann.

* Hohenkirchen . Die Obsternte ist nun im
allgemeinen geborgen . Ihre Erträge waren recht
verschieden . Mancher ist recht zufrieden mit dem,
was er an Aepfeln und Birnen hat ernten können,
während an anderen Stellen kaum etwas auf den
Bäumen saß . Zweifellos ist die richtige Düngung
und Betreuung der Obstbäume von größter Wich¬
tigkeit . Auch zeigt sich immer mehr , wie wertvoll
es ist, wenn die Obstbäume zur Zeit der Blüte aus¬
reichend von den Bienen beflogen werden können.

* Hooksiel. Beim Hooksieler Markt,
.der diesmal recht still verlief , vergnügte sich uniere
Jugend mit Begeisterung beim Karussellfahren . Am
Sonntag soll nun eine kleine „Nachfeier " statt¬
finden und das Karussell wird an diesem Tage
wieder in Betrieb sein.

* Sengwarden . Die Kriegerkamera d-
fchaft Sengwarden führt am Sonntag auf
dem Schiehstarid in Hooksiel ein Opferschießen
zugunsten des Kriegswinterhilfswerks durch . Man
erwartet eine recht rege Beteiligung an dieser Ver¬
anstaltung.

* Heidmühle . Den Winter bedarf an
Speisekartoffeln konnte eine ganze Reihe
Haushaltungen bereits eindecken , und es erfolgen
noch laufend weitere Zufuhren . Durchweg ist die
Kartoffelernte recht , gut ausgefallen und die Kar¬
toffeln sind gesund und schmackhaft . Von größter
Bedeutung ist es heute aber , daß die Einlagerung
in jedem Falle sachgemäß erfolgt , damit nichts
umkommt.

* Varel . DerUmfang der Betrüger eien,
die der angebliche Verkäufer der „Waschhexe " allein
in Varel verübt hat , wächst immer mehr an . Allein
in Varel befinden sich weit über 100 Geschädigte,
die den Betrag ganz oder doch zum großen Teil
bezahlt haben . . 27 Personen , die Anzeige er¬
statteten , haben einen Schaden , der sich auf zu¬
sammen 500 RM . beläuft . Der Betrüger hat agso
die über 100 Vareler Bürger , die ihm den gefor¬
derten Betrag ausbezahlten , um rund 2000 RM.
erleichtert . Dazu kommen die „ Einnahmen "

, die
er sich in den Nachbarstädten zu verschaffen wußte
und die zum Teil noch erheblich höher sind.

* Nordenham . Ein rätselhafter Pilz
im Grünland. Nach einer Mitteilung des Di¬
rektors der Landwirtschaftsschule Stollhamm treten
im Herbst dieses Jahres auf Grünlandflächen der
Wesermarsch vielfach weißliche bis gelbliche
schaumige Massen auf , die von weitem zunächst wie
Papiersetzen aussehen . Vom Landwirtschaftlichen
Untersuchungsamt getroffene Untersuchungen haben
nach einem vorliegenden Bericht des HamburgUchen
Instituts für angewandte Botanik ergeben , daß es
sich dabei um nichts anderes als um einen Schlenn-
pilz (Spumaria spongiosa ) handelt , der in feuchten
Jahreszeiten , besonders im Herbst , häufiger auf-
tritt . Nachteilige Rückwirkungen für das Vieh sind
nicht aufgetreten.

* Nordenham . WurtLnforschung. Der be¬
kannte Wurtenforscher Dr . Harnaget nahm , hierbei
unterstützt von Oberbürgermeister a . D . Könnecke
und Schulleiter Rd . Krüger aus Nordenham , die
Forschungen an der Hoskenwurt bei Abbehausen
( alter Häuptlingssitz ) wieder auf . Hierbei wurden
wertvolle Funde gemacht , die den Landesmuseen
Oldenburg und Hannover zur Verfügung gestellt
wurden.

* Brake . Großer Erfolg der Niederdeut¬
schen Bühne , Als Erstaufführung in der diesjähri¬
gen Spielzeit brachte die Niederdeutsche Bühne
Brake unter der bewährten Leitung des Spälbas
Fr . zu Klampen vor einem überfüllten Hause die
plattdeutsche Komödie von Fritz Völker „ D at
Sparkassenboo k

"
. Die Niederdeutsche Bühne

hatte mit dem Spiel einen Bombenerfolg , so daß
alle weiteren Aufführungen in - und außerhalb des
Kreisgebietes gesichert sind .. Den Kunstgemeinden
unseres Kreisgebietes aber ist dadurch wieder eme
Spielerschar zur Verfügung gestellt , deren Einsatz
für das niederdeutsche Bühnenspiel einfach vorbild¬
lich ist.

* Hannover . Uebler Schwätzer vor dem
Sondergerichr. Das Sondergericht in Han¬
nover verhandelte gegen den wiederholt vorbestraften
Heinrich Wehrs aus Visselhövede , dem vorgeworfen
wird , sich gegen das Heimtückegesetz vergangen zu
haben . Der Angeklagte hatte in einer Wirtschaft in
Egenbostel (Kreis Rotenburg ) erzählt , was er im
Kampf gegen die Bolschewisten schon alles geleistet
habe . Schließlich begann er , auf alles mögliche zu
schimpfen , dann auch auf den Staat und die Regie¬
rung . Die Wirtin lehnte die Ausgabe weiterer Ge¬
tränke ab . Nun verflieg er sich zu einer wüsten
Schimpfkanonade , setzte sich aber schließlich auf sein
Rad und fuhr davon . Die Wirtin war allein im
Hause , und als ihr Mann heimkehrte , setzte sie diesen
von den Redereien des Gastes in Kenntnis . Der
Wirt benachrichtigte

' den zuständigen Gendarmerie¬
meister in Visselhövede , der mit seinem Motorrad
dem Mann entgegenfuhr . Als der Angeklagte dem
Beamten folgen sollte , wurde er gegen diesen auf¬
sässig , so daß der Gendarmeriemeister die Pistole
ziehen mußte . Das Gericht verurteilte den Ange¬
klagten zu einer Gefängnisstrafe von 1 )4 Jahren
mit der Begründung , daß Wehrs versucht habe , den
Willen des deutschen Volkes zur Selbstbehauptung
zu zersetzen.

* Braunschweig . Schwätzern zur War¬
nung! Vor dem Sondergericht Braunschweig
hatte sich eine jener Schwätzerinnen zu verant¬
worten , die bei der ersten besten Gelegenheit die
tollsten Märchen erzählen und damit in schwerster
und verantwortungsloser Weise das Ansehen des
Staates schädigen . Die 31 Jahre alte Hertha K-
aus Braunschweig , die bei einem Besuch in Ham¬
burg einen Fliegeralarm erlebt hatte , verbreitete
nun bei ihrer Rückkehr nach Braunschweig die un¬
glaublichsten Schauermärchen , an denen natürlich
kein wahres Wort war . Vor Gericht entschuldigte
sie sich damit , daß sie öfter mal so was hinsags,
ohne sich weiter Gedanken zu machen . Das Son¬
dergericht machte ihr aber klar , daß man in diesem
Falle nicht einfach so was hinsagen dürfe . Für
ihre Schwätzereien wurde sie dem Anträge des
Staatsanwalts entsprechend zu 7 Monaten Ge¬
fängnis verurteilt.

* Verden . Der Wille zur Schafzucht.
Leider ist die einst so blühende Schafzucht der hanno¬
verschen Landwirtschaft im Laufe der Jahrzehnte
so gut wie ganz eingeschlafen . Erst in den letzteren
Jahren macht sich erfreulicherweise wieder Interesse
für Schafhaltung und -zucht bemerkbar . So kaufte
kürzlich der Bauer Hermann Msyn aus Haberloh
im Kreise Verden auf der Versteigerung schleswig-
holsteinischer Schafzüchter in Tönning , wo 300 Schaf¬
böcke der Rasse des deutschen schwarzköpfigen Fleisch¬
schafes zum Verkauf standen , den besten Bock der
Auktion , der mit dem Ia -Preis ausgezeichnet wor¬
den war . Die Schafzucht geht wieder aufwärts , und
darüber wollen wir uns freuen.

* Kirchlinteln . Zweimal Zwillinge in
der Kriegszeit. Der Reichskriegerführer Ge¬
neral der Infanterie Reinhardt ließ der Soldaten¬
frau Betty Dreyer aus der Wunschkonzertspsnde des
NS . -Reichskriegerbundes für ihre am i>8. Juli 1941
aeborenen Zwillinge eine Spende überreichen . Gleich¬
falls in der Kriegszeit . am 9 . November 1939,
schenkte die Mutter einem Zwillingspärchen das
Leben . Der glückliche Vater steht als Soldat bei
einer Einheit im hohen Norden.

* Meldorf . Blumenkohl als „ Schwer¬
gewichtler

"
. Ein Bauer aus Süderhastedt bei

Meldorf erntete einen Blumenkohl , der es auf ein
Gewicht von sechs Pfund gebracht hat . Ein Blumen¬
kohl von solchem Gewicht ist in der Geest selten.

* Schneverdingen . Wertvolle Manu-
skripteverbrannt. In dem von dem Schrift¬
steller Hans Riebau bewohnten strohgedeckten Haus . .

Jever , B D M . - W e r k -G r . 32a/59 . Der
25 -Klm . -Marsch fällt aus,

Cleverns -Sandel . BDM. Sonntag , 10 Uhr , auf
dem Schulplatz , Cleverns , Schreibzeug mitbringen.

Tettens -Oldorf . Jugendgruppe. Sonntag,
9 Uhr , Ueberweisungsfeier in der Tettenser Schule.

Sengwarden . Sonntag . 9,30 Uhr , treten die
Mädel der Müdelschar um 9,30 Uhr bei der Seng-
warder Schule an.

Sillenstede . BDM . - Werk. Sonntag . 9 Uhr,
Dienst im Heim.

einem Schmuckstück des Ortes , brach ein Feuer aus,
dem das ganze Anwesen zum Opfer , siel . Neben
Einrichtungsgegenständen sind viele unersetzliche
Manuskripte und Bücher verbrannt oder durch
Wasser unbrauchbar geworden.

* kiel . Gefängnisstrafe auf unbe¬
stimmte Dauer. Vom Schleswig -Holsteinischen
Sondergericht wurde zum ersten Male ein Urteil
nach dem neu geschaffenen Gesetz über die unbe¬
stimmte Dauer der Bestrafung von Jugend¬
lichen gefällt . Es handelte sich um einen Jugend¬
lichen aus Kiel , der zusammen mit einem bereit«
abgeurteilten Freund , einem Kellner , unter Aus¬
nutzung der Verdunkelung 800 RM . Bargeld ge¬
stohlen hatte . Um dem Angeklagten durch strenge
Erziehung die Möglichkeit einer Besserung offen zu
lassen , wurde dem Antrag des Staatsanwaltes auf
Anwendung des Gesetzes vom 10 . September 1941
entsprochen und er zu einer Gefängnisstrafe auf
unbestimmte Zeit , mindestens aber von zwei Jahren,
verurteilt.

* Heide . Rinder aus dem Sumpf ge¬
rettet. Von einem Eisenbahnwagen aus hatte
ein Fahrgast beobachtet , daß in einem Moor bei
Heide vier Rinder im Schlamm steckten und sich
offenbar nicht selbst helfen konnten . Er benachrich¬
tigte sofort nach seiner Ankunft in Heide die Polizei,
die sich ihrerseits mit dem Ortsbauernführer ins Be¬
nehmen setzte mit dem Erfolg , daß im letzten Augen¬
blick zwei Rinder vor dem endgültigen Versinken
im Moor bewahrt werden konnten . Zwei der Tiere
hatten sich in der Zwischenzeit selbst herausarbeiten
können.

Moses ungelavnl

Von Jupp Fleder - wisch
Er kam als Bettler und verlaust
und dienerte devot,
er hat im dicksten Dreck gehaust
und feilschte, bat und bot . ,
Ihm hat am Ende jeder Mist
in sein Geschäft gepatzt;
so brachte er 's in kurzer Frist
vom Getto zum Palast.
Und seine Firma prosperiert
und wurde zum Konzern,
doch wo er dienernd einst hofiert/
da zeigt ' er jetzt den Herrn.
Es kamen Kunst und Politik
als Branchen zum Geschäft;
nun wurde , datz die Chance stiegt
geschmiert , gehetzt, gekläffr.
Es kam die grotze Konjunktur:
ein Feuer fraß die Welt . , .
Der Jude rieb die Hände nur .
und machte Blur zu Geld.

Er blieb im Dunkel , ungcnaurch
und meint '

, man säh ihn nicht;
nun hat die Welt ihn dock : erkannt
und zerrt ihn an das Licht.
Vorbei die Zeit , datz er sich tarnt;
man kennt ihn schon von fern:
ihn ziert , damit er ,eden warnt»
der gelbe Judenstern!

lurnen, Spiel und Sport
Fußball.

Die ersten Punktspiele in Jever : 2mal LSV.
Jever gegen BSG . Wilhelmshaven . Am Sonntag
gehen die Punktspiele dieser Serie los , und der
größte Schlager zuerst . Die Favoriten treffen gleich

ten bemüht sein
gebot zu stellen,

einen Kampf

aufeinander .
'

Da beide Mgnnschä
werden , das möglichst stärkste Au
werden wir auf dem Schützenplatz
auf Biegen und Brechen zu sehen bekommen . Dom
LSV . Jever hören wir , daß Sonntag alles zur
Stelle sein wird , und die BSG . hat sich ihre Spieler
zusammengeholt (von Kiel sogar ) . Voraussage : ein
knapper Sieg der BSG . ? Oder enttäuscht der
LSV . nach der angenehmen Seite?

Vor diesem Treffen stehen sich die beiden zweiten
Mannschaften gegenüber . Hier kann der LSB . mit
einer sehr starken Vertretung aufwarten , so daß die
2. Mannschaft sich wohl die ersten Punkts holen
müßte.
' , Beginn der Spiele : 14,30 Uhr auf dsm
Schützenplatz.

Ls wird verdunkelt:
Täglich von 18,30 Uhr bis 7,15 Uhr.

Druck und Verlag C . L . Mettcker » Söhne. Verlagkletler Berdurd Nedelft,
HauptschristlelterFriedrich Sange, Kon » Pi , 7.

Zu verpachten
? Mal » Nachweise

Oldorf . Martin Gerdes

Erfahrenes zuverlässiges

KausmüdÄen
nicht unter 20 Jahre zur selb¬
ständigen Führung meines Haus¬
halts gesucht. Frau Grete Alver,
Jever . Kaakstr . 3.

Damen - und Herrensalon.

Merbs
»urch Anreise « !

V
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8ciion blutet es . V^enn 8ie nun krank keiern vollen,
ckann wachen 8ie sich einen „beckeutenäen"

, äicken , alt-
moäiscken Verbanck . Vt-enn 8ie aber gleich vsiter arbei¬
ten vollen , cksnn genügt ein 8tück von äem «iünnsn,
strakk sitaencken, keilungkörckeracken

Vi' unckpHaster

IraumaklÄsl
in allen Apotheken unci Oiogsiisn.

ööüekentmusen b. Zevee
Landw . Ankon Wilken läßt

wecken Aufgabe der Land¬
wirtschaft bei feinem Kaufe
daselbst

am Donnerstag , dem
16. Okt. 1941 . nachm . 2 Uhr
seine aesamte

Rinümehlierüe
36 Haupt , als:

13 zu zeikm. qezoq . . want.
fähund fahre Kühe . 6 2 ^ führ,

hoch- vzw . niedertragende
Rinder . 6 1 ;^ jähr . Rinder,
11 Kuh . und Bullkälber

öffentlich meistbiet . auf drei-
monatigd Zahlungsfrist ver¬
kaufen . Gute Leistungen kön¬
nen auf Grund der Kdntroll-
bücher nachgewiesen werden.
Blutprob , auf Bazillus Bang
sind entnommen . Die fahren
Kühe und das Jungvieh kön¬
nen bis zum 1 . November d.
I . unentgeltlich weiden und
zum Teil auch gegen entsvre-
chende Entschädig , auf Win¬
terfutter stehen bleiben . Be¬
sichtigung voxher gestattet.

Hohenkirchen.
Haso Jürgens.

Gottels , Station Hohenkirchen.
Landwirt Friedrich Bern¬

hard Heeren Witwe , läßt
wegen Aufgabe der Landwirt¬
schaft am

Dienstag . 14. Oktober 1941.
nachm . 2 Uhr . ihre gesamte

Aeverlimvee
Rin-viehher-e,

31 Haupt , als:
8 im Würz bis Juli bet . ja.

e. 5 bet.Kühe , 2 fahre Kühe.
2 )4 fahr . Rinder . 5 1 )4iähr
Rinder . 11 Kuh - und Bull¬
kälber . 7 bis 12 Monate alt.

öffentlich meistbiet . auf drei-
mon . Zahlungsfr . verkaufen.
Es gelangt eine mit gutem
Erfolge durchgezüchtete , nach¬
weisbar gute Leistungsherde
zum Verkauf.

Durchschnittsleistung A u.
B : 1938 in 303 Tg . 4034 Klg . .
3 .22 130 Klar . Fett.

1939 in 304 Tg . 3821 Klg . ,
3 .48 133 Klar . Fett.

1940 in 284 Tg . 3152 Klg . .
3,45 109 Klar . Fett.

Blutuntersuch , auf Bang-
Bazillus ist erfolgt . Besichti¬
gung vorher gestattet . Das
Jungvieh kann bis zum 1 . 11.
41 unentgeltlich weiden , auch
gegen entsprechende Vergü¬
tung auf Winterfutter stehen
bleiben . Verkaufsverzeichnisse
gebe ich kostenlos ab.
Haso Jürgens . Hohenkirchen,

vereid . Versteigerer.

Friedrich -Augusiengroden
( Station Garms .f

Bauer Johann Jürgens
läßt wegen Aufgabe der Land¬
wirtschaft
Montag . 13. Oktober 1941,

nachm . 2 Uhr seine

Aeverlanöer
Rmövsehhes-e,

Schaf zugelaufen
Eigentümer melde sich bei

Hinrich Schild. Neu -Aug .-Groden

MiM MglMll MOlNMll

20 Haupt , als:
10 belegte Kühe . 4 2 )4 - bis
3jähr . bei . Rinder . 3 1 )4s.
Rinder , einen dito Bullen.
2 Kuhkälber — 4 bis 6
Monats alt

öffentlich meistbiet . auf hrei-
mon . Zahlungsfr '

. verkaufen.
Es gelangt eine seit Jahr¬

zehnten mit bestem Erfolge
durchgezüchtete , ausschließlich
auf die beiden Stämme Er-
pensa und Meselene zurückge¬
führte , nachweisbar gute und
schwere Leistungsherde zum
Verkauf . Durchschnittsjahres-
leistung A und V . in 355 Tg.
3937 Klar . , 3 .53 139 Klar.
Fett . Blutuntersuchung auf
Bang -Bazillus ist erfolgt . Be¬
sichtigung vorher gestattet.
Das Jungvieh kann bis zum
1 . 11 . 41 unentgeltlich weiden.
Verkaufsverzeichnisse gebe ich
kostenlos ab.

Auf obigem Verkauf wer¬
den noch

1 Hengstsaugfüllen
v . Erobert a . Stuke v
Blankekle und

2 Sauen . 6 Monate alt
verkauft.
Hajo Jürgens . Hohenkirchen.

vereid . Versteigerer.

Wefkrum . Station Jever.
Landwirt Johann Solting

läßt am
Mittwoch . 15 . Oktober 1941,

nachmittags 2 Uhr
wegen Aufgabe der Land¬
wirtschaft

2 gute Pferde:
vom Grudo belegte Stuten
Ebmania geb . 1935 und
deren Tochter , geb . 1938,

die ges. schön ausgeglichene

geverlünder
Rm-viehheröe,

27 Haupt , als:
9 belegte Kühe , eine führe
Kuh . 4 2 )4 bis Nähr . Rin¬
der . 3 1 )4sähr . Rinder . 10
Kuh . und Bullkälber bis

. 11 Monate alt.
öffentlich meistbiet . auf drei-
mon . Zahlungsfr . verkaufen.
Dlutuntersuchung auf Bang-
Bazillus ist erfolgt . Besichti¬
gung vorher gestattet . Rei¬
henfolge des Verkaufs : Rind¬
vieh . Pferde . Mit dem Ver¬
kauf wird präzise begonnen.
Verkaufsverzeichnisse gebe ich
kostenlos ab . Das Jungvieh
kann bis zum 1 . 11 . 41 unent¬
geltlich weiden , bei entspre¬
chender Vergütung auch auf
Winterfutter stehen bleiben.
Hajo Jürgens . Hohenkirchen,

vereid . Versteigerer.

Ankauf von

F . Meqer > Hohenkirchen
Uhrmachermeister und Optiker.

G. C . 27622

Kaufe Alkgold . Doubl«
und Silber.

F . Thymm . Uhrmachermeister
und Optiker . Hooksiel.

Gronhuse
Station Hohenkirchen.

Landw . Rudolf Griepenkerl
Wwe . läßt wegen Aufgabe
der Landwirtschaft bei ihrem
Hause daselbst am

Freitag . 17 . Oktober 1941.
nachmittags 2 Uhr

öffentl . meistbietend auf drei¬
monatige Zahlungsfrist ver¬
kaufen:

4 Pferds
1 Stute , bei . v . Dittmar,
1 Stuke , bei . v . Oswald,
1 2jähr . Stuke v . Grabert,
1 Hengstfüllen v . Grabert,

die gesamte

FeverlSnvsr
Rmsviehherte

43 Haupt , als:
15 bel . Kühe . 1 führe Kuh,
8 2 )4j. bel . Rinder . 8 1 )4j.
Rinder . 11 Kuh - u . Bull-
kälber.

Die Herde ist nachweisb . kon¬
trolliert . Blutproben auf Ba¬
zillus Bang sind entnommen.
Das Jungvieh kann bis 1.
November d . I . unentgeltlich
weiden , auch gegen entspre¬
chende Entschädig , auf Win¬
terfutter stehen bleiben.

Besichtigung vorher gestat¬
tet . Verkaufsverzeichnisse wer¬
den unentgeltlich abgegeben.
Hajo Jürgens . Hohenkirchen,

vereidigter Versteigerer.

fenster - sna
rinnkMiherMnieier

Lin- öäer Zwei¬
familienhaus

in oder Nähe Jever zu kaufen,
evtl, zu mieten gesucht. Ang . u
B . B . 26 an das Wochenblatt.

Die Aeußerung gegen den
Bauern H . Luiken, Stein¬
damm . am 4 . 5 . 1941 in
Kniphausen nehme ich zurück.

F . A . Hajen.
Fedderwarden.

im Gasthof „Bremer Schiüssel ' .
Der ehrliche Finder wird gebeten,
gegen Belohnung denselben abzu¬
geben bei Marksfeld.
Bahnhofsweg 2.

Suche zum bald . Antritt für
meinen frauenlosen landw.
Haushalt eine ältere gebildete

HausWienn
H . Renken.

Steinhaufen über Varel.

Gesucht n . Velbert (Rheinl .)
ein ordentliches

KausnMchrn
f . Villenhaushalt . Kenntnisse
i . Kochen u . Nähen erw . Näh.
Auskunft Schlachtstraße 5 I.
Wegen Sterbefall eine ältere
eins . Frau oder Fräulein als

HausWterill
gesucht . H . Becker.

Jever , Steinstraße 4.

4 räum . Stndtwohnung
part . , geg . Landwohnung m.
Stall , Nähe Wilhelmshaven,
zu tauschen gesucht.

Jacobs . Schaarreihe 6.

NIMUWWg
in od . in der Nähe von Jever
mit etwas Stallung . Zu er¬

fragen im Wochenblatt.

Fast neuerKWenM
ZU verkaufen.

Schützenhofstraße 861.

Im Aufträge suche einen

eifernen Ofen
anzukaufen . Angebote an das
Wchbl . od. H . Hinrichs , Grimmens.

Puppenwagen
gut erhalten , zu kaufen gesucht.
Ang . unt W . K. 19 a . d . Wochbl

«
gWMnhgute

und 5 Monate altes Kuhkalb zu
verkaufen . Nickels, Schlachte 12.

Zeitmttches Rinö
zu verkaufen , oder für

vüstes Rinö
bztv. fahre Kuh

zu verkaufen.
Wiarden . Hermann Kaiser.

EineimNbv . zu ver¬
kalkende kaufen.

Fritz Behrens,
Cleverns.

Anfang Januar kalbendes

zu verkaufen.
Hugo Elaaßen , Accum.

Halte angekörten
Eber zum Decken.

Einige Schweine Z. Weiter¬
st " - ''üttern zu verkaufen.

Theodor Frerichs . Wüstenei.

Gta Gckwsw zum
wvrresWtteim

zu verkaufen.
D - Fischer . Cleverns.

Halte angekörten

g » r» llM«
Meents. Wiefels -Mühle.

Sryttwkn

WEvsMtev«
ca . 140 Pfd . schwer , zu verk.

Gammens . Ricklefs.

fkiMlIWlMISH
Erwin Müller . Stumpens.
40 Stück sechs Wochen alte

IsVksK
zu verkaufen.

Moorhausen . Mettcker.

Kaufe laufend

Schlächtermeister

LH . MWmsnn , Jever
Am Wall , Fernruf 541.

hzeglsnischsmvonckstsi vsrsckssts
böhmische beeisen, tioks bölllerott
längs Isbsnscicivsr . tviurtsr gratis'
ios . Lbrirtl dickt . Lkom - Opf . 858

Ab 15 . Oktober d . I . ist der freihändige Verkauf von
Zuchtbullen laut Bekanntmachung in Folge 38 des Wochen¬
blattes der Landesbauernschaft Weser -Ems verboten . Die
Bullen sind somit einer Äbsatzveranstaltung der Zuchtver¬
bände zuzuführen . Erstmalig zu körende Bullen werden vor
dieser sondergekört . Für die am 25 . Nov . d . I . in Aurich
stattfindende Zuchtviehauktion werden daher auf den Kör-
plützen des Tierzuchtamtes Friesland Auswahltermine an¬
gesetzt, welche nach Eingang der Anmeldungen bekanntge¬
geben werden.

Anmeldungen sind bis zum 18. Oktober bei der Geschäfts¬
stelle des Herdbuchvereins unter Abgabe der Stammtafel
sowie des Leistungsnachweises bei erstmalig kontrollierten
Bullenmüttern und 3,— RM . Anmeldegebühr einzureichen.

körskelle beim Tierzuchkamk Friestand.
I . V . : Hüttinaer.

Suche anzukaufen Ende Dezember kalbende schwere

Kühs rr . MZsrdsv
und Zuchtkalbbullen im Alter von 7 — 11 Monaten Mit
Mutterleistungen nicht unter 3,3 °/° , ferner Ianuar -Februar-
März kalbende Kühe und Rinder , sowie Zucht - und
Mastrinder von 6 Zentner aufwärts.

Jever,
Schlosserstraße12.

Georg Stosfers,
Telefon 230.

U >W Mlttlst » M «ilRl'
von lst/s Zentner aufwärts sowie vorgemerkte Kuh¬
kälber.

Janßen und Warner . Jever . Hohler weg 5.
Fernruf 773 und 677.

Sie löwen-ppMeke in Zever
habe ichaml . Oktoberübernommen.

Apolhekerin st. kllieiMlMN.
Evans. KircheuWmemde Fever.

Der Katechumenen -Unterricht der Knaben findet in
Zukunft Montags von 5— 6 Uhr statt.

Dr . Schröder.
^ lns schöne /wsvskl neust-

Mo Osmsn , bisoosv , Kinctsn unct 6sb >s , sack
bisits Mo Ltoiak - unct liöksictscksn iinctsn
8 !s fstrt bsl uns

btsncisnbsitsn.

NS . -Frauen-
schaff

Deutsches
Frauenwerk

Hohenkirchen

Semeinsctzastsabenö
am Montag , dem 13. Oktober bei

Pg . C . Müller.
Es läuft ein Film über

„Sachgemäßes Waschen"
Der BDM . nimmt daran teil.

Die Ortsfrauenschafsleiterin.

WMm Md Mzell!
zenterweise, sowie prima
blaue Kohlrabi.

Jever , Herm . Lampe,
Rosenstr. 21 . Telefon : 607.

Kirchliche llachrichien
Sonntag , 12 . Okt . 1841.

Waddewarden . 3 Uhr nachm.
Gottesdienst mit Gefalle¬
nengedächtnis für Karl

Meents . Kollekte.
Hohenkirchen . 10 Uhr Gottes¬

dienst . Kollekte.

Mül r» MUM«
Franz Backhaus , Sande.

Telefon 109.

Verkaufe einen schwer , engl,
mit 13 Punkten angekörten

Lamwbock
Friedr . Hobbie.

Zetelermarsch b . Zetel.

Oelhaltige

stattovmtttsl
bitten wir abzuholen

St . Jooster Mühle . Herm . Schüler.
Stumpenser Mühle . Heinr .Schüler

Tennisverein
V . f. B . . Jever . '

Ab nächsten Montag . ( 19 .30)
Tischtennis im kleinen Saal

des Schükzenhofes.
Der Spielleiter.

Ihre Kriegstrauung
bekannt

geben

Karl Mnken
z . Zt . Wehrmacht

unä Frau Frieda
geb. Menssen

Grafschaft Hoya/Weser
den 11 . Oktober 1941

Schützenverein Jever
am Sonntag . 12 . Oktober,
nachm . 2 Uhr beginnend.

Anschließend gemüll . Bei¬
sammensein in der Schieß¬
halle . Die Schießkommission.

Der heutigen Zeit ent¬
sprechend findet eine Feier
unserer silbernen Hochzeit
mir im engsten Kreise statt.

S . kuhlmann und Frau.

isrkiss — nur dsi dlsrj^
Tagsüber werben JAKiassKmerzenoftempfunden — vermutlich weil Las Blut

kreist und auch äußere Eindrücke für Wi -Ä» lN,Aber dieses Nachlassen des Schmerzes unz An»übergebendeVerschwinden-darf nicht tausS?» Äwird man nur durch gründlicheBehandln̂ '
Als hervorragendes Mittel bei Ischias ^

Nltederfchmerzen , Rheuma , Gicht . Hexenschos '
, Mki,,

schmerzen und Erkältungskrankheiten hag- » ^ eN,ihJahren Togal-Tabletten ausgezeichnet
^ bÄ -MK»wirkt schmerzstillend , beruhigt und hilftxund Wohlbefinden bald wieder berzustellengenehmen Nebenerscheinungen. Togal verzi -EfiiilLVertrauen ! Es gibt keinen Togal-Ersatzktznt ^Ilk . — 6 und Mk. 2. in leöeiTogal Mr Mk. — 6 und Mk. 2.

n»
v!M Mk

Üeffentliche Kunögebl»,

kill

klm Donnerstag , dem 16 . Oktober
um 20 Uhr spricht im kleinen Saal des Cchjjj
Gauredner

pg . vrüppel , wilhelmshG
Thema : Deutschlands Sieg , vrot und Ach ^

für unser Volk und Europa .
^

Volksgenossen sind herzlich emgeladen.

_
Der Ortsgruppen ^ ,

6eorZ ^ >
soVsr, Oroko Vui -zsti -sssv 20 ^

Sorglsltix prüke ick Ikre -Zuxcn
Lpreckstunäen 10— 12 , 15 —18 M

rl >>

zrs

Zlifl

stnd freudig begeh
stertvon der neuen ohne Batj,
Preis : 15 und 22 RM . — Endlich das Richtige ! - ClM
Hörapparate ab 40 RM . sowie Knochenhörer (neust s
Ausprobe in Jever , Bahnhofshotel am Dienstag , 14.
8 .30 — 11,30 Uhr . Th . Windt , Hamburg 26

- Ldt, jZl>ö5

die

Die

ßnn
Hg

:ali
ildaj

— — 4M n
^ riki

vei

» oheoilekgelioeiits
klüclite mit oüsk f

ohne ruck»
! n ^ ubindsglsssrn

und - gesäten ..

SsbNel 2S

ihö<

>el.

hisrstsllsr: hriko ^Oortmvnck , postfäck 222 stuf ! L47Z2Oa
ei

Tstlswvsotilsb für- Oläonburg : ^ rvnck von rlidks , 8i« Ml
OvorA-OrönInxstr . 122 , kiuk: 46051 , 42VS8,

ifse
iele

Vas Samen - Fachgeschäft sowie der gesa
Gartenbau - Detrieb sind ab he

bis au? weiteres gesW
L.
Ms,

Viltlelm Sinrichs, Int?. Mllielm kilers
Jever i . Oldbg., Bahnhofsstraße 26.

-» !
der

Ihre Verlobung geben
bekannt:

Hertha vunker
Iveert Harms

Uffz. der Luftwaffe

Waddewarden z . Zt . i . Felde
12 . Oktober 1941.

Am Montag,
dem 13. d . M.
abends 8 Uhr
im D .R .K. -Heim
Kaakstraße für

die D .R .K.-
anwärterinnen

( letzter Kursus)
Kleiöer-
ausgabe

Kreuder , DRK-
Oberhelferin

Danksagung.
Für die aus nah und fern er-

haltenen überaus vielen Beweise
inniger Anteilnahme an dem Tode

unseres auf dem Felde der Ehre gefallenen,
so lieben, hoffnungsvollen Sohnes , unseres-
innigstgeliebten Brudes und meines herzlich
geliebten, teuren Bräutigams

Ernst Harms
sagen wir auf diesem Wege unseren

aufrichtigen Dank.
Familie H . Harms
Elisabeth Harms.

Lopsum und Wiesede, den 10. Oktober 1941.

Ser
it

de

Danksagung
Für die überaus vielen B»

innigster Telnahme bei dem W
Verlust unseres lieben , hoM»

vollen Sohnes , lieben Bruders , meines ...
Verlobten , unseres , guten SchnnegeiWDkes

Theodor Pekol
Oberleutnant in einerPanzer -Iäger -M -»
der im Osten für sein geliebtes Da
gefallen ist , sagen wir hiermit allen

herzlichen Dankt
Familie Theodor P -b«
Dora Treller als Verl»
Familie Friedrich Tre

Jever , den 9 . Okt . 1941.
Engter über Osnabrück,

. bei
Für die Beweise der Teilnahme

plötzlichen Tode unseres guten 2^
unseres lieben Großvaters sprechen nn

mit im Namen aller Angehörigenum

aus.
tiefempfundenen Dank

Familie Jako» Eil-''

Wesermünde, Ieverland , im OktoberiB

Vei

idei

>» h
A
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